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Teleſtaphiſche Depeſchen. 


Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 


Inland. 


Zuſammenſtoß zweier Damp— 
fs. 
Detroit, Mid. 9. Septbr. Das 
Dampfihiff Phil. D. Armour, ſchwer 
nit Korn beladen, ſtieß gejtern Nacht 
mit dem Dampfer Marion zujammen. 
“so heftig war der Zufammenftoß, daß 
der Dampfer Armour einen großen Theil 
des Bugfprietes verlor, fajt augenblid- 
lich jant, und die Mannſchaft nur mit 
fnapper Noth dem Tode entging. Die 
Schiffswände des „Marion“ jind eben: 
satts erheblich beſchädigt, und das Schiff 
tiegt an dem canadiſchen Ufer, jein Hin: 
tertheil Direft über dem Majchinenhauje 
des gejunfenen „Phil. D. Armour.“ 


Sonderbarer Schwindel. 


Gedar Rapids, Ja., 9. Septbr. Es 
befindet fi) augenblidlich eine ganze An 
"zahl junger englifcher Leute hier, von de— 
nen jeder $250 bis $500 für das Ber: 
gnügen bezahlt hat, auf einer amerifani= 
ihen Farm arbeiten zu dürfen. Die 
Geſchichte ift, obwohl kaum glaublich, 
dennoch wahr. Bereits im Jahre 1880 
begann die Londoner Firma Ford, Rath— 
bone & Go. dieſes Schwindelgeſchäft 
und warb Zöglinge, welche die Land: 
wirthſchaft auf amerifanischen und cana— 
diſchen Farmen praftifch erlernen jollten, 
an. Die Agenten der Firma verſprachen 
den jungen Yeuten ein Leben voller 
Nonne und wenig Arbeit. Natürlich 
fanden die jungen Yeute Hier das Gegen: 
theil der Verſprechungen: Arbeit und 
nichts wie Arbeit. Jetzt wollen die Ge: 
richte den Schwindlern zu Leibe gehen, 
indem fie deren Agenten wegen Uebertre- 
tung der Geſetze gegen die Einfuhr frem— 
der Arbeiter verklagen. 
Grofartige Springfluth. 
New York, 9. Sept. ine ungeheure 
Fluth hat gejtern Abend in dem Bade: 
orte Rockaway Beach große Verwirrung 
angerichtet, ja fjogar 4 Menjchenleben 
zum Opfer gefordert. Der Badeftrand 
war am Nachmittage mit fröhlichen Be: 
frchern, Die Sos,nnit fü 
welche die Rüdkehr der Fluth abwarten 
wollten und fi an den bochgehenden 
Wogen ergößten. Am Strande befan: 
den ſich außer den Badehäujern beweg— 
lihe photographiiche Galerien, und in 
einem Zelte predigte ein Wanderprediger 
müßigen Zuhörern. Plötzlich rajte eine 
riefige, thurmbhohe Woge unter Donner: 
ähnlichem Getöje heran, überſchwemmte 
den Badeſtrand, ereilte die jchreienden 
und fliehenden Badegäjte, überfluthete 
den Pavillon und die Veranda des nahe: 
liegenden Hotels und nahın Alles, das 
nicht niet: und nagelfeft war, hinaus in 
die hochgehende See. Nur mit Mühe 
wurden verjchiedene Perjonen vom Er: 
trinken gerettet, doch vier junge Leute, 
die ji zur Zeit in einem Segelboote be— 
fauden, wurden durch den plößlichen An: 
prall des Wafjers aus ihrem Boote ge: 
ihleudert und fanden ihren Tod in den 
Wellen, Bis um 7 Uhr Abends ftieg 
die Fluth, und das fich bietende Schau: 
jpiel der wilden, entfejjelten Wogen fol 
ein prachtvollefchauerliches geweſen fein. 
Tanjende Tonnen Sandes find durch die 
Fluth an den Strand geworfen, und die 
Veihädigung dev Badegebäude ijt eine 
ziemlich bedeutende. Auch in andern 
Kültenpunften, befonders in New Jerſey 
war die Springfluth ungewöhnlich jtark. 
Tie Wogen gingen 70 Fuß weiter land: 
einwärts, als jonit. 
Richter Lynch in Illinois. 
Mattoon, Ill., 9. Sept. Selbſt in 
dem hoch civiliſirten Staate Illinois 
ſcheint die Neigung zum Lynchmord noch 
—nicht erloſchen zu ſein. Während der 
Konſtabler Marland einen Pferdedieb 
Namens L. S. Tate auf einem Zuge nach 
Pana bringen wollte, beſtiegen etwa 75 
maskirte Männer den Zug in der Nähe 
des Städtchens Tower Hill, entriſſen un: 
ter vorgehaltenen Revolvern den Gefan: 
genen der Aufficht des Konftablers, und 
entfernten ji dann mit ihrer Beute in 
die naheliegenden, dichten Wälder. Dem 
Konftabler, der den Mastirten folgen 
wollte, wurde bedeutet, fich fern zu hal: 
ten, jalls ihm fein Leben lieb wäre. 
Man hat bis jetzt noch nichts über den 
Verbleib des Gefangenen gehört, doch ift 
man feit davon überzeugt, daß derjelbe 
bald an irgend einem Baumafte hängend 
aufgefunden werden wird. Man mun: 
kelt davon, daß unter den Masfirten 
N mehrere angejehene Männer von 
<ower Hill befunden haben, und daß es 
Mitglieder der „Tower Hill Pferdedieb: 
ſtahl-Geſellſchaft“, welche ſchon feit Jah: 
ren hier beſteht, geweſen ſeien, die auf 
ai Fauſt die „Gerechtigkeit“ geübt 
aben, 


Galatag in Baltimore 


‚Daltimore, 9. Sept. Die Stadt 
feiert Heute den Töften Jahrestag der 
Schlacht von North Point und des Bom⸗ 
bardements von Fort MeHenry. Präfis 
dent Harrifon, Gouverneur Jadfon- 
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Die Meifterdiebe vor Geridt. 

New York, 9. Septbr. Ives und 
Staynor, die beiden Schwindler, die ſich 
zu Bahndireftoren alter Eifenbahngejell: 
Ihaften zu machen wußten und nachher 
mit dem Baargelde durchgingen, erſchie— 
nen heute zum Prozefje im Griminalge: 
richte. Da fie einen gefonderten Prozeß 
für jeden von fich forderten, jo erklärte 
Diftrift- Anwalt Parker, daß er Ives zu: 
nächſt prozefjiren wolle, und verjchob den 
Proceß bis morgen. Die Angeklagten 
wurden nad) dem Gefängnif in der Lud— 
low Str. zurüdgebradt. 


Ein Farbiger im Genjusamte, 


Waſhington, 9. Sept. J. Willis 
Menard, der erjte Farbige, der je im 
Congreß der Vereinigten Staiten geſeſ— 
ſen hat, hat eine Stellung im Cenſus— 
amte erhalten. Menard, der unmittel- 
bar nad) dem Kriege einen Pouijiana- 
Diſtrict im Congreß vertrat, iſt jeßt ein 
Bewohner Floridas. 

Gefahrvolle Reije. 


Portland, Dreg., 9. Sept. Als der 
Luftſchiffer P. H. Nedmond eben jeinen 
Aufitieg in einem Ballon machen wollte, 
verwicelte ſich der 12jährige Eddie Hall 
in die Stride des dem Ballon zugehöri- 
gen Trapezes und wurde zum Gntjeßen 
der Zufchauer von dem fi in Bewegung 
jeßenden Ballon in die Luft geführt, 
Südlicher Weiſe behielt der Knabe Gei- 
jtesgegenwart genug, um die Stride ſich 
fejt um die Hände zu wideln und ſich jo 
vor dem Fallen zu ſchützen. Nachdem 
der Ballon etwa 1000 Fuß in die Höhe 
geftiegen und für mehrere Meilen in jüd- 
djtlicher Richtung fortgetrieben war, kam 
er leicht wie eine Jeder zur Erde nieder, 
den Kuaben vor jedem Schaden bewah- 
rend. Für eine Zeitlang war der Knabe 
von Schreden überwältigt, doch erholte 
er fich bald darauf. Selbſtverſtändlich 
war die Aufregung während der Fahrt 
eine große unter der verfammelten 
Menge. 

Wetterberidte. 

Wafhington, 9. Septbr. Für Ali: 
nois: Yeichter Streichregen, etwas wär: 
mer, füdliche Winde. 


Für Wisconfin: Schönes Wetter, 


Winde. 


— — 
Ausland. 


Großer Ruder: Wettfampf, 
Searleder Sieger. 
London, 9. Sept. Der große Wett: 
fampf zwijchen den Ruderern Searle von 
Auftralien und O'Connor von Canada 
um die Meijterichaft der Welt im Nudern 
fand heute unter den Augen von Tauſen— 
den von Zufchauern auf der Themſe 
jtatt. Searle gewann den Kampf, in: 
dem er feinem Mitbewerber zehn Yängen 
voraus am Ziele ankam. Die Länge 
der Bahn betrug 4 Meilen, und der Preis 
des Siegers bejtand aus der runden 
Summe von 1000 Pfund Sterling. 
Die Freumde O'Connors, welche große 
Summen, etwa 20,000 Pfund, auf ihn 
gewettet hatten, machen lange Gefichter, 
dennoch beglückwünſcht man auch ihn all: 
gemein wegen feines Muthes. 
Nicht Schiffe genug. 
London, 9. Sept. Der Zudrang der 
heimfehrenden Bergnügungsreijenden zu 
den nad) Amerika abjegelnden Dampfern 
iſt ein ungeheuerer. Zweihundert Ame— 
rifaner, die auf den gejtern von hier ab: 
gefahrenen Dampfern Feine Paſſage er: 
halten Eonnten, übernadhten heute in 
London und warten bereit3 mit Sehn: 
fucht auf den Abgang des nächſten Schif- 
fes. Me Sciffsgejellihaften find ge: 
nöthigt gewejen, während der letzten 
Woche Pafjagiere zurüdzuweifen, da jedes 
Pläschen, jedes Bett in ihren Dampfern 
ihon auf Wochen im Boraus bejtellt 
war. Enorme Preiſe werden mit der 
größten Bereitwilligfeit für die Kajüten 
der Schiffsoffiziere und Angejtellten von 
Bafjagieren bezahlt. Ein New VPorker, 
der heute zufällig in dem Bureau des 
deutjchen Lloyd davon hörte, daß einer 
der Bafjagiere Umftände halber die Ka- 
jüte des Kochs aufgeben mußte, erbot ſich 
fogleih, $150 für Benügung derfelben 
während der Ueberfahrt zu bezahlen. Die 
Geſellſchaft jtellte natürlich dem New 
Horker die Kochskajüte zur Verfügung 
und bezahlte dem Koche $40 dafür, daß 
er mit der Schiffsmannfchaft zufammen: 
ſchläft. Nie zuvor haben die Schiffäge- 
jellihaften jo glänzende Geſchäfte ge: 
macht, als diejes Jahr. 
5 Berfonen ertrunfen. 
Dublin, 9. Sept. Fünf Mitglieder 
einer Gefellihaft, die joeben eine Taufe 
vollzogen hatten, ertranfen während ei- 
ner Bootfahrt auf dem Killarneyjee. 


4 . 
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— Präſident Harriſon hat ſich in Be— 
gleitung der Secretäre Tracy und Win: 
dom nah Baltimore begeben. Auch 
General:Boftmeifter Wanamaker wird 
dort erwartet. 





Zagesereigniffe. 


— Im Staate Nucatan in Merico 
bewerben ji) drei Gandidaten um das 
Gouverneursamt. Gin heftiger Streit 
ift Deswegen dort ausgebrohen. Das 
politiihe Dberhaupt von Ticul, Sans 
chez, hat zwei Oberjten, Pina und Saez, 
verhaften lafjen, weil fie Traconis, den 
jeigen Gouverneur, befämpfen, und wei- 
gert fi, der Aufforderung, fie frei zu 
lafjen, Folge zu leijten. 

— Der St. Pawrence, der fchönfte 
Dampfer der „Ihoufand Island Steam: 
hip Company“, ijt in der Nähe von 
Kingiton, Ont.. verunglüdt. Seine 
600 Paſſagiere wurden glüdlich gelan- 
det, dDody wird der Dampfer ſelbſt wohl 
für längere Zeit nicht im Stande jein, 
feine Fahrten wieder aufzunehmen. 

— Die Schulen der Unglüdsjtadt 
Johnstown werden am 30. September 
eröffnet werden. 


— Ein Irrſinniger entriß dem in der 
Kathedrale in New Morf die Meſſe cele- 
brirenden Priejter das Weihrauchgefäß. 
Der Mann, welcher behauptete, den 
Aderglauben befämpfen und fich keine 
gebadenen Götter in den Mund jteden 
lafjen zu wollen, wurde pünktlich ver: 
haftet. 


— Das Kindermädchen, welches vor 
furzer Zeit von der berüchtigten Frau 
Hamilton niedergejtochen wurde, iſt von 
ihrer Verwundung genefen und wird am 
Dienftag bereits als Hauptzeuge gegen 
diejelbe auftreten können. 

— Das Rundfchreiben des franzöfi- 
chen Juſtizminiſters, welches die Geiſt— 
lichen Frankreichs auffordert, ſich aller 
Einmiſchung in die Wahlen zu enthalten, 
erklärt der Biſchof von Marſeilles für 
unrechtmäßig. Er behauptet, daß den 
Geiſtlichen das Recht zuſtände, ihren 
Einfluß bei den Wahlen geltend zu 
machen, 


— Die Verhaftung des Figenthümers 
der niedergebrannten Patronenfabrif in 
Antwerpen ijt angeordnet worden. Das 
Teuer ijt endlich gelöjcht. Die Zahl der 
Todten beläuft ſich nach den neueften 
Angaben auf 200. 


— 


Die au 

London ſind mit dem von den Schiffsge— 
ſellſchaften zugeſtandenen Lohne zufrie— 
den, verlangen aber, daß derſelbe bereits 
vom 1. November d. Irs, und nicht erſt 
vom 1. Januar an bezahlt wird. 

— Iriſche Raufbolde griffen die in 
den Tosker'ſchen Eiſenwerken des Städt— 
chens Dobbinsville in Delaware beſchäf— 
tigten Polen und Slovaken an, und es 
kam zu einem allgemeinen Straßen— 
kampfe, in dem der Slovake, Franz Jan— 
kowski, von einem Irländer getödtet und 
auf beiden Seiten Mehrere ſchwer ver— 
wundet wurden. Dreiunddreißig Slo— 
vaken ſind in Haft, doch da es ſich in dem 
von Mayor Hanſen abgehaltenen Ver— 
hör ergab, daß die Irländer die Angrei— 
fer waren, wurden auch gegen dieſe Haft— 
befehle erlaſſen. 

— Ein junger Schwindler, der wegen 
einer Wechſelfälſchung im Betrage von 
$75,000 von London aus verfolgt wurde, 
ift in dem Städtchen Fargo in Nord- 
Dafota verhaftet worden. Der junge 
Menſch, defjen Name Oswald Riddle iit, 
gab jich für einen Bruder des Herzogs 
von Durham aus und hatte ji; mitteljt 
gefälſchter Empfehlungsbriefe von Cor: 
nelius Vanderbildt bei Dalrymple und 
anderen reichen Leuten eingeführt. 

— Kaifer Wilhelm hält fi gegen- 
wärtig zum Beſuche in Dresden auf. 

— Der deutſchen Regierung ift es ge: 
lungen, den Papſt, wenigjtens vorläufig 
von dem Gedanken, Rom zu verlafien, 
abzubringen, indem fie ihm zufichert, daß 
ſelbſt im Kriegsfalle Jtalien ihn unbe: 
läftigt laſſen werde. 

— Die Städchen Guilford und Madi- 
fon in Connecticut feiern den Jahrestag 
ihres 250jährigen Bejtehens. 


Lokalbericht. 


Eine Bahngeſellſchaft abgeblitzt. 














In Richter Tuthills Gericht wimmelte 
es heute Vormittag von Rechtsbefliſſenen, 
die gegen das Vorgehen der Anwälte der 
Chicago & Northweitern Eiſenbahnge— 
jellichaft in einer Klageangelegenheit we: 
gen eines von Gvanjtoner Bürgern be: 
jtrittenen Wegerechts lebhaften Proteſt 
erhoben. Die Anwälte der Bahngejell- 
ſchaft haben, jo behaupteten fie, durch 
Einberufung eines ſchiedsrichterlichen Ver⸗ 
fahrens in jerienzeiten und ungknügende 
Notifizirung ſich einer Uebertölpelung 
ſchuldig gemadt, wofür fie nicht den ge⸗ 
ringfteh gejeglichen Hinterhalt hätten. 
Herr Keep, auf Seite der beanftandeten 
Bartei erklärte, daß Richter Tuthill feit 
den legten zwei Wochen, und aud jebt, 
fortwährend Gericht halte und ferien 
eines Gerichts nur dann jtattfänden, 
wenn ein Termin regelrecht vertagt werde, 
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Nette Zuſtände. 


Eugen Mafjeray wurde verhaftet, weil 
er fi im Pacific-Hotel zu jehr zu Haufe 
fühlte, jogar in ein Schlafzimmer des 
Hotels eindrang und fid) in's Bett legte. 
Der Verhaftete wurde ſchon einige Male 
verhaftet, Fam aber jedes Mal frei, weil 
er im Gorrectionshaufe für verrüdt, im 
Detention-Hojpital für geſund erflärt 
wurde und er jo nirgends untergebracht 
werden fonnte. 


a 


Zwei Schurfen in Saft. 


>- 





Richter Prindiville verurtbeilte heute 
Mörgen die beiden Italiener Adam Gaz— 
zard und Ignatio Gazzaro zu $50 und 
die Koſten, weil jie geſtern Abend eine 
Su Smith aus Detroit, welche ſich 
uf dem Wege nah dem Dearborn 
Bahnhofe befand, angrifien, in eine Al: 
ley fchleppten und jie dort zu vergewalti- 
gen fuchten. Poliziſten kamen noch 


zu verhaften und jie nad) heftiger Ge: 

geüwehr in Haft zu bringen, bevor fie 

ihren Bubenſtreich ausführen Fonnten. 
——— 


Die Excurſion der Wirthe. 


Die Thejlnehmer an der Exeurſion zur 
Staatsconvention der Wirthe nad Pe— 
oria, Illinois, verſammelten fi) heute 
Vormittag in Old Quincy, No. 9, um 
nach dem Unionbahnhof abzumarjchiren, 
von wo aus fie die Chicago & Alton- 
Bahn benußten. Die Excurſion fand 
unter den Aufpicien des Diftritts No. 1, 
der Vereinigung der Wirthe, welcher die 
Stadt Chicago und Cook County um: 
faßt, jtatt. Es war ein luſtiges, wohl 
beleibtes Völkchen, welches unter An— 
führung der Meinkem'ſchen Kapelle den 
Marſch nach dem Bahnhofe antrat. Viele 
rauen begleiteten ihre Ehegatten nad) 
Peoria, wahrjcheinlih, um fie befjer 
unter Aufficht halten zn können. Die 
Convention dauert vier Tage, für welche 
Zeit auch die Tidets Gültigkeit haben. 

— —— 
Ser Kampf um den Mann. 


Annie Reinhardt begegnete heute um 
oſtändigen · Werftarbeiter in Nachmittag an der Eche der Ma⸗ 


diſon- und Union Straße ihren Geſpons, 
der Mollie Wilſon, eine Rivalin, im 
Arme führte. Neid und Eiferſucht 
machten ſich geltend und ſie hieb 
auf die Gegnerin ein, dieſe 
blieb ihr nichts ſchuldig, und eineKeilerei 
nach echt alteiriſchem Muſter war die 
Folge. Nur mit Schwierigkeiten gelang 
es dem herbeigeeilten Poliziſten vermit— 
telnd zu wirken und die Frauenzimmer 
feſtzunehmen. Richter A. J. White be— 
legte Annie Rheinhardt mit einer Strafe 
von $10, ließ jedoch Mollie Wilſon, die 
in Selbjtvertheidigung war, ftraffrei von 
dannen ziehen. 
—e — —— 
Bankerott. 


Das Geſchäft von Henry J. Griffith, 
einem Händler in Schneiderwaaren, 192 
Madifonjtrake, wurde heute vom 
Scheriff gejchloffen, auf Grund eines 
von Nathan Erlanger erwirkten gericht: 
lihen Urtheiles im Betrage von 86400. 

Das Gejhäft von S. %. Carlton, 
einem Bilderrahmenhandler, in 928 
N. Mayjtrake, wurde ebenfalls vom 
Sheriff geihloffen, auf Grund eines 
von Etienne Chartier erwirkten Urtheils 
im Betrage von 8982. 

ERBEN —— 
Mußte nach dem Correktionushaus 
wandern. 


Ein geſetzkundiger Mann iſt Willie 
VPellhom, ein ſchäbiger Burſche, welcher 
ſich heute Morgen vor Richter Prindiville 
zu verantworten hatte. Poliziſt Fig: 
gerald, der den Mann verhaftete, mußte 
den ganzen Zorn Pellhoms aushalten, 
der ihm alle möglichen und unmöglichen 
Ehrentitel beilegte. Machten dieſe 
Ehrentitel dem Poliziſten auch ſonderlich 
keine Schmerzen, ſo ließ es auch nichts 
weniger den Richter kalt, daß Pellhom 
ihm mit ſeiner Geſetzeskenntniß zu impo— 
niren ſuchte. „Trunkenheit,“ ſo ſagte 
der Richter mit Würde, „iſt ein ſchweres 
Laſter. Dieſes Laſter aber wird zum 
Verbrechen, wenn man dadurch einen 
Auflauf veranlaßt und andere Menſchen 
beläſtigt, und das erfordert Sühne. Sie 
als Geſetzeskenner, Freund Pellhom, 
werden es nicht zu hoch finden, wenn ich 
Ahnen hiermit $15 aufbrumme, welche 
Sie in Bridewell in 30 Tagen abzuar: 
beiten haben. Aller Widerjprud, alle 
Drohungen Pellhoms, nusten nichts. 
Der Richter hatte geſprochen und dabei 
blieb es. h 


* Gr gab fih als Polizift aus und 
wollte Bertha Ries, das Dienſtmädchen 
Mar Nathan’s, von 492 N. Clark Str., 
verhaften, ſtatt dejjen wurde er jelbit, 
nämlich John M. Reinhard, der. Pjeu: 
dopolizift, verhaftet, und hatte heute vor 
Richter Kerften $25 und die Koften zu 
bezahlen. ’ 
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Der Cronin-Brozch. 


Neue Enthüllungen über den Mord. 
Er:GCapt. Villiers Antheil 
an der Unterſuchung. 


Die heutigen Verhandlungen. 


Neuere Forſchungen der Berichterftat: 
ter enthüllen manche Dunkelheiten, die 
mit dem Funde der Leiche Gronin’s in 
engem Zufammenhange jtehen und wer: 
fen ein Picht auf gewiſſe Vorgänge in po— 
lizeilichen Kreifen, zu welchen auch die 
RBeifeitjeßung des Kapitän Frangçois 
Villiers, früheren Chefs des Polizeiwe— 
jens von Lake View, zu zählen iſt. Die: 
jer, ein Franzoſe von Geburt, jcheint die 
Gaben eines Vidocq zu beißen und die: 
ſem natürlichen Talent joll es zuzufchrei- 
beit fein, dag viele Schachzüge eines.tief- 
angelegten Complotts fehlgejchlagen find. 
Auh Hat die Wachſamkeit des 
Staatsanwalts und des Capt. Schütt- 
ler den Gegenjtrömungen entgegenge: 
wirkt. Gapitan Villiers’ Theorie, Die 
er gleih nah dem Bekanntwerden der 
muthmaßlichen Ermordung Gronin’s in 
Anwendung brachte, hat ſich als die rich: 
tige erwiejen und zu guten Erfolgen ge: 
führt. Gr war es, auf deſſen Anordnung 
die erite und auch fpätere Durchſuchung 
der Sammelbafjins vorgenommen wur— 
den, wodurh am 22. Mai die Peiche 
Gronin’s erlangt wurde. Die Straßen: 
rveiniger wurden von ihm, im feiner Gi: 
genjchaft als Departementschef, zu ihren 
Forſchungen beordert, auch folgte er den 
Fährten dev Mörder mit ausgezeichneten 
ES pürfinn. 

Staatsanwalt Longenefer wußte das 
Derdienit des Mannes zu ſchätzen 
und ſich feiner Thätigkeit zu be 
dienen. Gapitain Villiers iſt jetzt emfig 
an Oder Suche nad den chirurgischen 
Beſtecken, welde Gronin am Mord 
abend mit fich geführt, befchäftigt. Diefe 
Käſten, welche mit Inſtrumenten, Charpie 
und Bandagen gefüllt waren, hatten für 
die weiteren Operationen der Mörder 
feinen befonderen Werth, fie. müſſen des— 
halb irgendwo verjenft oder in ſonſt ſi— 
cherem Verſteck untergebracht fein. Das 
Programin der Peiter des ganzen Unter: 
nehmens bejtand in einer falichen Dir: 
jtellung des Verbleibs von Cronin. Die 
Ausjagen der Annie Murphy und des 
Straßenbahnconducteuvs Dwyer lieſern 
gewiſſe Leitfäden dafür. Man beabſich— 
tigte die Kleider des Ermordeten nach 
England zu ſenden, ſie dort einer dem 
Ausſehen Cronins möglichſt nahekom— 
menden, beinahe ganz verweſten Leiche 
anzulegen, um mit Hinzuthat einiger 
Schriftſtücke ihn als gerichteten Spion 
nach dem Schlage Le Carons ſtempeln zu 
können. Dadurch würde der Verdacht 
ſeiner Ermordung nach England über— 
tragen und die auf hieſigem Conti— 
nent weilenden Mordbuben vollkommen 
geſichert geweſen ſein. Die Arrangements 
konnten durch gewiſſe Zwiſchenfälle nicht 
in voller Tragweite zur Ausführung kom— 
men. Die von dem Klempner Klahre 
auf Burkes Anordnung angefertigten 
Blechkäſten find fchwerlich zur Bergung 
von Gronins Effekten gebraucht worden, 
jte boten dafür nicht die nöthige Räum— 
lichfeit, doch wurden fie an jenem denk: 
würdigen Abend jedenfalls in den näm— 
lichen Fuhrwerk, das den Koffer mit 
Gronins Leiche enthielt, fortgeführt; 
wozu fie benußt wurden iſt bis jest noch 
nicht mit Sicherheit feitzuitellen. Gapt. 
Villiers glaubt, jie in dem Schlamme 
einer Pfütze an der Belmont Road ver- 
borgen, und hat die Hoffnung, fie er 
langen zu können, nicht aufgegeben; er 
befürwortet die Haftnahme dev Frau T. 
Whelan und eines auf der Nordjeite 
wohnenden Srländers, der die Großge— 
ſchworenen durch faljches Zeugnig zu 
beeinflufjen fuchte. 

Einem Gerücht zufolge, follen die hin- 
ter den Couliſſen weilenden geijtigen 
Leiter des Gronin’shen Complotts mit 
dem Wirfen und Thun der Vertheidiger 
nicht ganz zufriedengejtellt und auch dieje 
untereinander zerflüftet fein. Nebenbei 
joll eö mit dem nöthigen Nervus rerum, 
dem Gelde, ganz gehörig hapern. Das 
Gebahren von Forreit, der in Verein mit 
Ex-Richter Wing ſich fortwährend in den 
Vordergrund drängt, kränkt die ihm bei: 
geitellten Collegen. Forreſt läkt die 
Herren Kennedy und Ames vollfommen 
außer Acht und hat Foſter zu jeiner 
Ajjiitenz herbeigezogen. Herr Donahoe 
jpielt neben den eigentlichen Goncert: 
meijtern nur die zweite Geige, was für 
ihn durchaus nicht befriedigend ijt. Der 
„Triangle“ ift unter den ehrlich geſinn— 
teu iriſchen Patrioten jchr im 
Mikeredit gekommen und die Bei: 
ftenern der Bethörten drohen zu 
verjiegen. Auch der Elerus fügt fich den 
Umjftänden, und die iriſch-amerikaniſchen 
Wocenblätter, unter diejen der einfluß- 
reihe “Boston Pilot”, haben eine ab: 
lehnende Haltung angenommen. 

Am Samjtag Nachmittag, als die 
„Abendpojt“ bereits zur Prefje gegangen 
war, wurden nod George F. Howe von 
illiam 3. Pat: 


Bra 





No. 3031 Cottage Grove Ave.; George 
H. Lane; Martin B. Aslekjen, ein Nor: 
weger; Louis Gray von 3734 Cottage 
Grove Ave.; R. J. Bennett von Ravens: 
wood; Charles W. Neal und Frank Kin: 
jella u. A., als Gandidaten für den Ge— 
jchworenendienjt verhört. Kinfella und 
Semper, welche den Anwälten gefielen, 
wurden von der Staatsanwaltſchaft 
peremptorijch beanjtandet. 

Heute Vormittag wurden die Verband: 
lungen etwas jpäter, wie ſonſt, eröffnet. 
Mit Ausnahme von John M. Beggs, 
der wie immer jtarf angegriffen und ſor— 
genvoll ausjah, waren die Gefangenen 
heiter und guter Dinge. Daniel 
Coughlin's Frau, hat ſich, beſtimmten 
Nachrichten zufolge, nach Hancock, Michi— 
gan, begeben; zwei Kinder begleiteten 
ſie. Nach Einſchwörung des erſten Ge— 
ſchworenenſchubes wurden James VPear— 
ſon und Henry Sweet, zwei Landsleute 
von Glenwood, der erſtere 35 und der 
zweite 27 Jahre alt, ſowie Dj: 
ſian Simons von dem Staatsanwalt 
Longenecker eng verhört und ſie, 
nebſt Geo. Brayton, der noch „auf 
Lager“ war, von ihm als angenommen 
den Vertheidigern überwieſen. Henry 
Sweet wurde zuerſt von Anwalt Forreſt 
durch allerhand Fragen verwirrt und dann 
auf eine ganz ungerechtfertigte Weiſe 
wegen „Vorurtheils“ beanſtandet. Dies 
wurde vom Richter nicht anerkannt, 
worauf er von Forreſt peremptoriſch 
zurückgewieſen wurde. James Pearſon 
beantwortete an ihn geſtellte Fragen be— 
friedigend und blieb der Entſcheid vor— 
behalten. Oſſian Simmons wurde durch 
viele Fragen mürbe gemacht und einſt— 
weilen übergangen. Hurlbut S. Hooker, 
ein jnnger Menſch von 21 bis 22 Jahren 
wurde von der Vertheidigung in Angriff 
genommen und wegen Vorurtheils ents 
laſſen. Henry Kraft war der Nächitg, 
der dem Anwalt Forrejt verfiel, worauf 
Simmons von ihm peremptorijch beans 
ftandet wurde. 

Staatsanwalt Pongencder, heute über 
die in Ausficht gejtellte Verhaftung der 
frau T. Whelan befragt, erwiderte, daß 
dieje Angelegenheit bei Beginn der Un: 
terfuhung befürwortet worden, jedoch 
durch die Sachlage, indem ihr Feine dis 
refte Iheilnahme an dem Complott nach— 
gewieſen werden könne, nicht gerechtfertigt 
jet. Muthmaflich weiß die Frau manche 
Ginzelheiten der dunflen Begebenheit, zu 
deren Mittheilung fie vielleicht auf dem 
Zeugenjtand gebracht werden kann. 

—— ROSA 
Kurz und Neu. 

- Edward Rice, der Dodarbeiter, der 
gejtern nus dem dritten Stockwerke des 
Haujes 429 Clarkſtraße fiel, jtarb heute 
Morgen im County-Hoſpital. Rice war 
unverheirathet. 

* Drei Dollars und die Koiten Hatte 
William F. King heute vor Richter Ker— 
ften zu bezahlen, weil er einen unfreis 
willigen Jußtritt, welcher feinem Hunde 
jeitens eines Herrn George Koch verjeßt 
wurde, durch einen heftigen Fauſtſchlag 
in's Geficht rächte. 

* Die Poſtamts-Commiſſion beganıt 
heute die zweite Woche ihrer Unterſu— 
hung. Nur drei Commiſſäre waren zu: 
gegen. Hülfs = General = Poftmeijter 
Clarkſon und Oberjt Bates werden mors 
gen von Des Moines zurüdfehren. 


* Lieutenant Beaubien von der Lake 
Straße Rolizeiftation fand in der Alley 
hinter der Polizeiſtation ein todtes Pferd, 
und war fehr beunruhigt, weil er glaubte, 
das Pferd jei einer anjtedenden Krankheit 
zum Opfer gefallen. Dr. Gajewell, der 
Staatsthierarzt, erklärte jedoch, daR das 
Pferd erjchojien jei, weil es an einer uns 
heilbaren, aber durchaus nicht anjtedens 
den Krankheit gelitten habe. 


* Der Coroner wurde heute davon bes 
nadhrichtigt, daß die Leiche eines Mannes, 
dejien Namen nicht befannt ijt, nahe dem 
Altenheim - Kirchhofe hängend gefunden 
wurde. Der Körper befindet ſich in der 
Tomwnhalle von Harlem. Der Inqueſt 
findet heute Nachmittag jtatt. 

* Mar Schmidt, der junge Mann, 
welcher Marjhall, yield & Co. um $150 
ſchädigte und nad) Canada entfloh, jpäter, 
wie wir bereits berichtet hatten, in De: 
troit verhaftet und nad hier gebradt 
wurde, jtand heute Morgen vor Richter 
Prindivile. Schmidt erklärte ſich jchuls 
dig, konnte nicht angeben, was ihn zu 
der Unterjchlagung veranlafte und wurde 
vors Griminalgericht verwiejen. 


* Die zulegt eingereichte Klage von J. 
J. Weit gegen H. J. Huisfamp, Präft: 
dent der „QIijmes“-Geiellihaft, wurde 
heute Vormittag von Richter Tuthill dem 
Bundesgericht überwiejen, da es ſich in 
derjelben um einen Streit zwifhen Bür— 
gern zweier verjchiedener Staaten han 
delt. 

* Zum jpäteren Verhör wurde Mm. 
B. Kennedy heute Moagen von Richter 
Doyle unter $300 Bürgjchaft "zurüdges 
halten, weil er in Lena Gatjcheins Laden, 
583 Weit 14 Straße, eingebrochen war. 
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Bei den Wahlen, die morgen in 
den zehn nenangegliederten Wards ſtatt— 
finden, handelt es jich weder um Edjuß: 
zoll, noh um Freihandel, weder um 
Gold:, noch um Silber: oder Papier: 
währung, weder um Nechtseinheit, noch 
um Staatenrehte. Es handelt ſich eins 
fach darum, ob die Etadt Chicago gut 
oder jchlecht verwaltet werden fol. Die 
Stadt braucht Männer, die darauf jehen, 
daß alle Straßen gut gereinigt und be— 
leuchtet werden, daß der Polizeis und 
Feuerſchutz allen berechtigten Anjprüchen 
genügt, daß das Yeitungswafler trinfbar 
iſt, die Schulen einer Weltjtadt würdig 
find und die Parks in Ordnung gehalten 
werden. Ob die Leute, die im Stadt: 
rathe jiten und die ſtädtiſchen Verwal: 
tungsämter befleiden, bei Nationalwah- 
Yen republifanijch oder demokratiſch ſtim— 
men, ijt vollitändig gleichailtig. Die 
Hauptjache ijt, daß fie die Fähigkeit und 
den Willen befißen, die inneren Ge: 
meindeangelegenheiten der 
Stadt Chicago gut zu bejorgen. 

So einleuchtend das ijt, jo ijt Die 
Auswahl der Kandidaten für die 20 
neuen Aldermensjite doc wieder den po— 
litiſchen Parteimaſchinen überlafjen wor: 
den. Die republitanijchen Organe be: 
haupten jet, daß nur die republikani— 
ſchen Bewerber etwas taugen, und die 
demofratijchen Blätter jagen dafjelbe von 
den Gandidaten ihrer Farbe. Doch 
die Mähler und Steuerzahler werden am 
beiten daran thun, wenn jie auf die Par: 
teizugehörigfeit der Bewerber gar fein 
Gewicht legen, jondern ſich auf beiden 
Zetteln die beiten Yeute herausſuchen. 
Würde Jemand in feinem eigenen Ge: 
fchäfte einen Mann anftellen, der weiter 
feine Empfehlung vorbringen kann, als 
daß er ein ſtrammer Parteigänger des 
Geſchäftsführers it? Weshalb aljo 
follten die Stimmgeber mit der Verwal— 
tung der rein ſtädtiſchen Angelegenheiten 
Leute betrauen, die jid nur auf ihre be: 
währte Anhänglichfeit an diefe oder jene 
Sippe von Politikern berufen können? 
Die Stadtverwaltung ift ein großes Ge: 
ſchäft, das mit „Politics“ nicht das Ge: 
ringite zu thun hat. Bet Gemeinde: 
wahlen wenigitens jollte der Parteigeiſt 
in den Hintergrund treten. 


Solange die Bertheidiger im 
Gronin-Procefje von dem jogenannten 
Triangel: Flügel des Clan-Na-Gael reich: 
Yich mit Geld verjehen werden, wird es 
ihnen gar nicht einfallen, die Berhand: 
lungen zu bejchleunigen. $50 oder gar 
8100 den Tag find eine recht anftändige 
Bezahlung jelbjt für die größte rechts— 
wiſſenſchaftliche Leiſtung. Vollends 
fürſtlich iſt dieſer , Ehrenſold“, wenn ſich 
die Thätigkeit der Advokaten darauf be— 
ſchränkt, jeden vernünftigen Menſchen von 
der Geſchworenenbank zurückzuweiſen. 
Bis zu dieſer Höhe des Wiſſens und 
Könnens kann ſich am Ende jeder Poli— 
zeigerichts= „ Shyſter“ aufſchwingen, der 
für einen warmen Yund) und ein Glas 
Whisky arbeitet. Die Vertheidiger von 
Burke und Genofjen verdienen ohne jede 
Anjtrengung viel Geld und werden aufer: 
dem alltäglih in der ausgedehnteſten 
Weije umjonjt angezeigt. Kein Wunder, 
daß fie bis jest mit allen möglichen 
Kniffen den Beginn der eigentlichen Ver: 
handlungen zu verzögern gejucht haben. 

Doch bei der Zunft der Zungendrejcher 
heißt esaud: „Kein Geld, kein Yawyer. * 
Sollte ſich daher die Meldung beftätigen, 
daß die armen iriſchen Lajtträger und 
Kohlenſchaufler in New Mork und-einigen 
anderen Städten die Niejeniummen nicht 
mehr aufbringen wollen, welche ein hal— 
bes Dutzend Chicagoer Rechtsverdreher 
allwöchentlich verſchlingt, ſo wird man 
jehr bald ſehen, wie leicht der Eifer diejer 
uneigennüßigen Menjchenfreunde erfalten 
fann. In der That Fönnen die Ange: 
Hagten ihren jogenannten Rechtsbeiſtand 
zum großen Theile entbehren. Es herricht 
nicht die geringjte Neigung vor, fie une 
{huldig oder auf ungenügende Beweije 
hin zu verurtheilen. Im Gegentheile 
wird der Staatsanwalt große Mühe ha— 
ben, eine Jury von ihrer Schuld zu über: 
zeugen. Die Behauptung der Advofaten, 
daß jie mit einem unüberwindlichen Vor: 
urtheile zu kämpfen haben, ijt vollitändig 
aus der Luft gegrifien. 

An eine Zoll: oder Stenerherab: 
feßung iſt gar nicht mehr zu denken. Das 
gibt jet ein jo waſchechtes republikani— 
ſches Barteiklepperblatt, wie die „Chicago 
Tribune* zu. Zwar fucht diefelbe den 
legten demofratiichen Congreß und den 
Eleveland’schen Benfionscommifjär Blad 
wenigjtens theilweiſe dafür verantwortlich) 
zu machen, daß die Schakamts = Ueber: 
jhüffe verſchwunden find, aber fie muß 
denn doch folgendes gejtehen: Die Ver: 
ihwendungsjuht Tanners trägt die 
Hauptichuld an der veränderten Finanz— 
lage des Bundes, und der nächſte, in 
beiden Zweigen republikaniſche Congreß 
wird höchſt wahriheinlih mit Zuſtim— 
mung des Präfidenten Harrijon die all: 


gemeine Dienjtpenjion einführen, gegen 


die Präfident Cleveland jeinerzeit Ein— 
ſpruch erhob. Dann werden die Ben: 
eg auf jährlich $150,000,000 
fteigen, d. 5. auf weit ‚mehr, als das 


* 


Fur, ıL 
u hg Bei 





Steuern auögejchrieben werden, um 
die ins fabelhaft gejteigerten Penſions— 
ausgaben zu deden. 

Die Welt hat lange Zeit die Thatkraft, 
den Fleiß und die Fähigkeiten des ameri— 
kaniſchen Boltes bewundert, welches jich 
von einem der verderbliditen Bürger: 
friege aller Zeiten nicht nur binnen weni- 
gen Jahren erholte, jondern jogar jeine 
Schulden abzahlte, ehe fie fällig wurden, 
und doch noch Finanzüberſchüſſe aufweijen 
Eonnte. Sie wird, jeßt noch mehr dar: 
über jtaunen, daß dasjelbe Volk jich von 
einer Notte unverjchämter Rolitifer aus: 
plündern läßt, ohne jich auch nur zu be— 
lagen. Es ſcheint wirklich, daß in deu 
Der. Staaten alles ins Riejenhafte 
gehen muß, aljo auch die — jagen wir 
— Gutmüthigfeit des Volkes. 


Als Boulanger der Abgott des 
franzöfiichen Volkes zu fein fchien, riß 
jich die hohe „Ariſtokratie“ um die Ehre, 
ihn bewirthen und fich in ſeinemGlanze 
ſonnen zu dürfen. Da er aber jegt „aus: 
gejpielt“ hat, jo weigern ſich die conjer: 
vativen Grafen und Barone, in feinem 
Namen als Gandidaten bei den bevor: 
jtehenden Kammerwahlen aufzutreten. 
Nach einem in der letzten Sißung ange: 
nommenen Geſetze darf Boulanger ſich 
nur in einem einzigen Wahlkreiſe um 
einen Sitz bewerben. Findet er nun keine 
Leute, die ſtatt ſeiner candidiren wollen, 
ſo kann er auch das „Plebiscit“ nicht ver— 
anſtalten, durch welches bewieſen werden 
ſollte, daß die Volksmehrheit ihn zum 
„Conſul auf Lebenszeit“ zu machen ge— 
neigt iſt. Vielleicht iſt das ein Glück für 
ihn. Denn die Abſtimmung würde wahr: 
jcheinlich nur zeigen, daß die Franzoſen 
die innere Hohlheit ihres weiland Götzen 
erfannt haben. 





Lokalbericht. 


Iſt ein Streit in Sicht? 





Die Straßenbahn-Ange⸗— 
ſtellten der Weſtſeite ver— 
langen Abſtellung 
einiger Mißſtände. 


Seit längerer Zeit waren wieder Ge— 
rüchte im Umlauf, daß die Straßenbahn: 
angejtellten der Wejitjeite an den „Ba— 


ron“ Merkes neue Korderunger zu jtellen 


und im alle der Verweigerung derjelben 
ihre Arbeit niederzulegen gedenfen. Am 
Samstag zeigte es ji), daß dieſe Ge— 
rüchte nicht aus der Yuft gegriffen und 
wenigitens zum Theile wahr waren. Die 
zumeift aus Pferdebahnkutjchern und 
Condukteuren bejtcehende „Weit Side 
Ajjociation“ hielt am Abend des genann— 
ten Tages in der Seamans-Halle eine 
Verfammlung ab, der etwa zweitaujend 
Straßenbahnangejtellte beiwohnten. In 
derjelben wurden die Klagen gegen die 
Straßenbahngeſellſchaft in eingehender 
Weiſe ventilirt, bejonders diejenige, 
melde bejagte, daß Angejtellte ohne 
Grund entlafjen worden find. Die De: 
batte war eine jehr erregte und ließ 
einige für die Straßenbahn-Geſellſchaft 
nicht jehr jchmeichelhafte Komplimente 
laut werden. Zwei Redner, die dafür 
eintraten, daß nur ein Streik Abhülfe 
ihaffen könne, fanden jedoch wenig Zu— 
ftimmung. Gegen Mitternacht fand die 
Debatte ſchließlich damit ein Ende, daß 
die ganze Angelegenheit dem Executiv— 
Comite mit der Ermächtigung zugemiejen 
wurde, nad) Gutdünken zu handeln. Das 
Gomite wird ſich am jelben Platze 
am Mittwod Abend  verjammeln. 
— — — — — 


Eine Warnung für Eltern und 
Kinder. 


Der Muthwille eines Kna— 
ben führt ſeinen Tod 
herbei. 


Der fünf Jahre alte Knabe John 
Lawn, 674 21. Sir. wohnhaft, machte 
fih das Vergnügen, fortwährend an 
einem Straßenbahnwagen der 18. Stra: 
Kenlinte aufs und abzujpringen. Dabei 
fiel er unter die Räder, welche ihn jo 
ſchwer verlegten, daß er drei Stunden 
jpäter im County-Hoſpital verjtarb. T. 
Kennedy der Gondufteur und Robert 
Divine der Kutjcher des Wagens, werden 
für den Inqueſt in Haft gehalten. 

Bei Anführung dieſes Unglüdfalles, 
können die Eltern nicht genug darauf 
aufmerkjam gemacht werden, ftrenge 
ihren Kindern das Auf: und Abjpringen 
an, im der Fahrt begriffenen Straßen: 
bahnwagen zu verbieten und dieſem Ver: 
bot nöthigenfalls durch Siebe Nahdrud 
zu geben. Gin Berichterjtatter der 
„Abendpojt* hatte gejtern Nachmittag 
an der Elybourn Str. Gelegenheit zu 
beobachten, welche Mühe es dem Gon: 
dufteur bei dDichtbejeßten Wagen macht, 
ſich der Kinder zu erwehren. Nicht das al: 
lein, diestinder jtellten ji) noch aus reinem 
Muthwillen mitten auf das Beleife, vor 
die in der Fahrt begriffenen Wagen, und 
in einem Falle konnte jogar durd das 
Eingreifen des Berichteritatters nur ein 
Unglüdsfall vermieden werden. Wem 
die Gejundheit und das Yeben jeiner 
Kleinen lieb ijt, der achte auf jie. 
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Die morgige Stadtrathswanhl, 


Der Wahlkampf in den neuen Wards 
iſt ein jehr ruhiger, nur in einigen Di— 
jtriften gejtaltet er fich bitter. In der 
30. Ward verurſacht die Wirthichafts- 
frage, große Aufregung. David Ward 
Wood, einer der republikaniſchen Alder: 
mans-Candidaten, ijt Präfident der&ngle: 
wood Kirhen-Union, einer Organijation, 
welche viel dazu beitrug, daß die Prohi- 
bitions-Diftrifte in der Ward intakt blie- 
ben. Natürlich find die Wirthe Herrn 





Zu Chren Lung's. 


Das Mondfeſt der Chineſen. 


Wie es im hieſigen Chineſen— 
Viertel gefeiert wurde. 


Orig inal-Bericht unſeres ſchlihäugigen Be: 
richterſtatters Sing Sing. 


Der Mond erſtrahlte geſtern in feinem 
ſchönſten Glanze. Noch nie in dieſem 
Jahre hatte man ihn in jo wohlwollen: 
der Stimmung gejehen. Sein Antlitz 
lächelte milde auf die Erde und ihre Be: 
wohner herab, jeine Züge trugen den 
Stempel der Zufriedenheit und jein ganz 
305 Weſen zeugte davon, daß etwas Freu: 
diges ihm zugeſtoßen fein mußte. In 
der That durfte er vergnügt jein, denn 
man feierte zu feiner Ehre das seit, 
welches alljährlidy einmal, am 8. Sep: 
tember, wiederfehrt. 

Vor etwa zweitaufend Jahren, als 
Amerika noch nicht entdedt war und es 


folglich hier noch feine chineſiſchen Walch: - 


jtuben gab, da tobte im Neiche der Mitte 
ein blutiger Religionssstrieg. Die Krie— 
ger, welche von der Streitmacht des 


Kaiſers bejiegt worden waren, flüchteten 


ich in die Berge. Es fehlte ihnen an 
Speife und Trank und fie wären ficher 
verhungert, hätte nicht der Mond in 
liebenswiürdigiter Weije fein Licht leuch— 
ten lafjen, bei deſſen Scheine jie Früchte 
einfammeln und ihren Hunger jtillen 
fonnten. Von diefer Zeit an bewahrten 
fie dem Monde ein gutes Andenfen und 
bei jeder Wiederkehr des Tages gab es 
ein Feſt zu feinen Ehren, das aud heute 
noch gefeiert wird. 

Die hier anfäjligen Söhne des himm— 
liichen Reiches vergeffen nicht den alten 
Brauch, weshalb gejtern große Freude 
in „Chinatown“ herrſchte. Schon am 
frühen Morgen warfen fich alle bezopften 
„Faundry“-Befiter und deren Gehülfen 
in ihre ſchönſten Kittel und Filzſchuhe 
und wallfahrteten der Süd Clark Straße 
zu, wo bereits jeit Mitternacht der Felt: 
jubel im Gange war. Es wurde gegej: 
jen, getrunfen, gefpielt, Opium geraucht, 
Ihwadronirt, — alles zu Ehren des wa— 
deren Mondes. Hoch ging es her im 
Hauptquartier meiner Landsleute, im 
chienſiſchen Clubhauſe, das jich über dem 
Geſchäft Hip Yungs befindet. Dort gab 
es jtarte Confufion, nicht weil der heilige 
Confucius das Ratronat übernommen 
hatte, jondern weil man weder ein= noch 
ausgehen konnte, jo gefällt war die Halle. 
Hip Yung, der feine Dollars nad) Hun— 
derttaufenden zählt, Quong Wah, der 
Hohepriejter, Sam Moy, der Cigarren— 
fabrifant, und Charley Kee, der chine— 
ſiſche Dollmeticher, machten die Honneurs 
des Tages. Als der Berichterjtatter der 
„Abendpojt“ angemeldet wurde, gab ſich 
alljeitige freudige Ueberraſchung Fund, 
und id wurde gezwungen, neben Hip 
Lung den Ehrenſitz einzunehmen, Mit 
dem ganzen Aufgebot jeiner Lungenkraft 
ließ dann Hip Yung eine gelungene Rede, 
natürli in klaſſiſchſtem Chineſiſch, vom 
Stapel. Da fie jehr kurz war und ich 
mir die Mühe genommen hatte, das 
chineſiſche Kauderwelſch meines Yands- 
mannes zu jtenographiren, jo will ich 
fie dem Wortlaute nad wiedergeben. 
Hier ift fie: „Landsleute! Freunde! 
Männer des Wafchtrogs! Nach mond— 
beglänzter Zaubernacht begrüße ih Euch 
in diejen heiligen Hallen, wo man zwar 
die Rache nicht, dagegen das Spiel jehr 
aut fennt. Daß wir heute das Mondfeit 
feiern, wißt Ihr alle, ich brauche es Euch 
daher nicht erjt noch zu jagen. Als ich 
geitern Abend heimfehrte, voll von 
Feſtesfreude und geiftigen Stoffes, blidte 
mich der Mond freundlich an, jagte aber 
nichts zu mir. Ich fragte ihn: „Guter 
Mond, warum jo jtille?“ worauf er 
lächelte und blinzelte, was ich als einen 
freundlihen Wink zum Nachhaufegehen 
betrachtete. Wenn ich diejes hier erzähle, 
io geichieht eS deshalb, um darzuthun, 
wie ſorgſam Luna über uns wacht, wenn 
wir uns auf Abwegen befinden. Darum 
jei ihr Feſt mit doppelter Freude gefeiert. 
Fran Luna lebe hoch, noch einmal, und 
zum drittenmal!* 


Der nächte Redner, Hemd Knopf, 


jagte Folgendes: „Liebwerthe Brüder in 
Confutſe und Laotje! An diefem weihe- 
vollen Tage halte ich es für nöthig, Euch 
einige werthvolle Winte zu geben. hr 
wißt, wir haben fat das ganze Waſchge— 
ichäft im Yande der Yankees monopoli— 
firt und wenn wir Dies noch fernerhin 
jollen, müfjen wir uns wohl in 
Acht nehmen, uns die Gunſt der Leute 
zu bewahren. Um dies thun zu können, 
müßt Ahr dafür jorgen, daß die Hemden 
beim Wajchen nicht zu ſtark ruinirt 
werden, Ahr müßt Knöpfe annähen, wo 
jie fehlen, namentlih wenn fie Jungge— 
jellen angehören, und ſchließlich müßt 
hr Euch hüten, mit Fleinen Mädchen 
Yiebeshändel anzufnüpfen. Dixi! Ich 
habe geiprochen! “ 

Riefiger Beifall lohnte beide Redner, 
nad) denen der Berichterjtatter der 
„Abendpojt“ aufgefordert wurde, einen 
Toajt auf die Preſſe zu beantworten. 
Die Beſcheidenheit verbietet mir, hier 
jeine Rede zu wiederholen. Es genüge 
die Mittheilung, daß man ihn einftimmig 
für den Cicero des 19. Jahrhunderts 
erklärte. 

Die Zahl der mondjüchtigen Lands: 
leute wuchs im Yaufe®es Tages jo jehr 
an, daß fie die Fußjteige der Süd Clark 
Straße ganz in den Bejig nahmen und 
die Paſſanten anderer Rafjen zwangen, 
das Reich der Mitte zu wählen. Doch 
nicht Alle blieben in dieſer wohlduften: 
den Umgebung... Einige jpazierten im 
Lincoln Park herum, Andere feierten den 
Tag beim Spiele dinefiihen Pokers, 


wieder Andere verjegten jich dur Opium , 


. 
f 
ae? 


= 


in eine jo jelige Stimmung, daß es viel: 





Statten, womit ſchließt Ihr Ergebener 
Sing Sing. 

Anmerkung der Redaktion: Eigentlich 
jollte dieſer Bericht in chinefischer Sprache 
als Beilage zur „Abendpoft“ erſcheinen. 
63 war aber unmöglich, eine genügende 
Anzahl von Theefaften-Gtifetten und 
chineſiſchen Wajh-Quittungen in der 
Stadt aufzutreiben, um die zahlreichen 
Lefer des Blattes damit zu verforgen, 
weshalb wir von dem Plane Abjtand 


nahnıen. 
— 


Die Sonutagshetze. 

Wie die Sonntagsmnder und 
ihr Organ, die „Daily 
News“ agitiren. 

Die Eonntagsmuder waren geitern 
wieder ungemein thätig im Intereſſe der 
Beihränfung der periönlichen Freiheit 
an Sonntagen. Bon mehr als einem 
halben Dutzend Kanzeln herab wurde 
gedonnert-gegen die ſündige Menjchheit, 
die es liebt, am Sonntage in gemüth— 
lihem Freundeskreiſe einige Glas Bier 
oder Wein zu trinken. armen 
Wirthe, welche ſich der Mühe unterziehen 
die Getränke zu verabreichen, wurden als 
die leibhaftigen Söhne der Hölle hinge— 
ſtellt. Selbſtverſtändlich drudt der jäm— 
merliche Mucker- und Deutſchenfreſſer— 
Wiſch „Daily News“ alle dieſe Predig— 
ten wörtlich ab und liefert noch ſeinen 
Kohl dazu, indem er wieder den Wirthen 
alle möglichen Schandthaten aufbürdet, 
den Spitzel ſpielt, und durch ſchauder— 
erregende Bilder das Geſchriebene zu 
illuſtriren ſucht. Editoriell ſagt das 
Hetzblatt, daß die Prediger ihm geſtern 
von der Kanzel aus das Zeugniß aus— 
geſtellt hätten, daß es nicht nur während 
deren Abweſenheit das „sort gehalten“, 
jondern auch einen „Angriff auf der gon— 
zen Linie“ gemacht habe, und räth dann 
noch, nicht nur die Wirthichaften, ſon— 
dern auch die Barbierftuben, Grocery: 
läden, überhaupt alle Lokale, wo am 
Sonntag irgend eine Thätigkeit herrſcht, 
zu Schließen. 

Und diejes Platt, das bei jeder Ge— 
legenheit jeinen Haß gegen die Deutichen 
fundgiebt und den Sonntag, den Ruhe: 
und Erholungsteg der Arbeiter, in einen 
Buß- und Bettag verwandeln würde, 
halten nod viele Deutjefe und unter 
jtüßen es joger durch Anzeigen: Bat: 
ronage. Vielleicht würde es andere 
Saiten aufziehen, wenn ihm jede Woche 
einige tauſend Abbejtellungen zugingen. 

—— —— 


Wahrſcheinlich cin Mord. 


Die 


Wegen eines Slajes Schnaps 
begangen. 


Georges Schnapswirthſchaft, 316 
Süd Clark Strafe, war gejtern Morgen 
der Schauplaß einer blutigen Stecherei, 
die wahrjcheinlih auf einen Mord aus: 
laufen wird. Die Wirthihaft wird 
hauptjächlih von den „Hoodlums“ der 
Nachbarſchaft frequentirt, und ein anſtän— 
diger Menych geht gerne im großen Bogen 
um fie herum. Geſtern Morgen um 10 
Uhr betrat Merarlanı, ein ebenfalls in 
der Gegend wohnender Mann, dieWirth: 
ihaft, legte einen „Nickel“ auf den Tiſch 
und forderte einen “drink”, welchen er 
auch jofort erhielt. In demjelben Au: 
genblide Fam ein unter dem Namen 
„Mike“ oder „Shorty“ bekannter Lump 
an Mefarlane heran, und forderte den 
von Mersarlane bezahlten Schnaps für 
fich jelbjt. Natürlich weigerte ſich Me— 
Farlane, dem Wunfche zu entiprechen, 
worauf „Mife“ ärgerlich nach dem Hute 
griff und damit zur Thüre hinauseilte. 
Mersarlane eilte dem Spitbuben nad 
und holte ihn an der Thüre ein. Es ent: 
ſpann ſich eine Rauferei zwiſchen Me— 
Farlane und „Mike“, dem andere Rauf— 
bolde zu Hilfe kamen. „Mike“ zog ein 
langes Meſſer und ſtieß es MeFarlane 
mit ſolcher Wucht in den Leib, daß er zu 
Boden fiel. Der Schwerverwundete 
wurde in ein Hoſpital gebracht, wo die 
Aerzte die Wunde für unbedingt tödtlich 
erklärten. Der Thäter und ſeine Ge— 
noſſen entkamen, er wird aber von der 
Polizei verfolgt und ſeinem Schickſale 
hoffentlich nicht entgehen. 





Ds 


Ein adeliger Dieb. 


Ein netter Gdelmann ijt der Herr 
Gottfried Freiherr von Dietrich, welcher 
fich als Gefangener in der Armory Poli: 
zeijtation befindet. Dietrid fam vor 
ungefähr fünf Jahren nad) Amerika und 
befleidete den Poſten eines Kellners in 
der Wirthichaft, 320 Süd-Clarkſtraße. 
Am Sonnabend Nachmittag ließ der Ge: 
ſchirrwaſcher Leo May jeine Weite, in 
welcher jich $35 befanden, an einem Na= 
gel der Rejtauration hängen. Herr „von“ 
Dietrich Eonnte der Verfuchung nicht wie: 
derjtehen, jtedte die 835 zu fih und 
glaubte damit die Sache erledigt. Dem 
war jedoch nicht jo. Wegen Diebitahls 
hat er jet jeinen Prozeß in der Jail ab: 
zumwarten, 
— — — 


Noch eine Schießerei. 


Durch einen von Ed. Cavell abgefeuer— 
ter Revolverſchuß wurde Alberto Be— 
nert am Kopfe ſchwer verwundet. Der 
Sachverhalt war folgender: Ed. Cavell 
und Alderto Benert, zwei bei der Her- 
ausgabe des Fachblattes „The Master 
Steam Fitter and Heating-Engineer” 
beichäftigten Yeute, engagirten gejtern 
Abend Thomas Burton mit jeinem „Gab“ 
zu einer Fahrt. CS kam zum Streite, 
bei welchem Benert von dem Kutjcher zu 
Boden geihlagen wurde. Cavell zog 
feinen Revolver, war aber jo betrunfen, 
daß er jein Ziel verfehlte, dagegen feinen 
eigenen Freund traf. Cavell und Bur- 
ton find verhaftet und in der Oft-Chicago- 
Avenue-Bolizeii terniet, 








The Imperial Manfg. 


Für die Leſer der Abendpoſt. 


Ein ſchönes Heſchenk für Ihre Frau! 


Jahrelang hat das Publitum über die hohen Monopolpreiſe der Nähmaſchinen zu Has 
gen gehabt und jest, wo endlich die bedeutenditen Patente abgelaufen jind, wo endlich die 
Preife zu einem vernünftigen Maße berabgedrücdt worden find, jhreit das Monopol „Imite- 
Kon, Imitatlon, Schwindel, Schwindel“ und jucht dadurch die legitime Konfurrenz aus dem 
Markte zu verdrängen, um auch weiterhin vom Publikum die hoc) übertriebeniten Preije ers 
prejjen zu formen. 

* ‚Unjere Fabrit iſt mit ben beiten und vervollkommenſten Maſchinen ausgeſtattet; unfere 
Majchinen ſind eine ausgezeichnete, unübertroffene Arbeit und jede Maſchine garantirt. Es 
iſt Ihr Intereſſe, die beſte Maſchine, die Sie finden können, zu kaufen, und wir beabſichtigen 
Ihnen die beſte Maſchine zu den allerbilligſten Preiſen zu verfaufen, 

Wir bieten unſere Improved Imperial Nähmaſchine nicht als eine Imitation dem Publi⸗ 
fun an, ſondern wegen ihrer techniſchen Vorzüge und der Genauigkeit in der Arbeit, und der 
affuraten Zuſammenſtellung. Uniere Fabriken arbeiten mit ganz neuen Majchinen, mit Bes 
nützung aller modernen Erfindungen und VBerbejierungen, jo dar eine größere Genauigkeit bei 
der Heritellung der Beſtandtheile der Maichine erzielt werden kann, als wenn alte und ver: 
brauchte Majchinen angewandt werden. Die einzelnen Theile find nach einem ſtählernen 
Maße gemacht, haben ihre erakte Größe. Die Theile, die am meiſten gebraucht werden, find 
aus dem feinſten Stable gemacht und paſſen ganz genau. Tas Balancır Rad ijt eine wichtige 
Verbeſſerung und it io angebracht, daß Die Spulen aufgerollt werden, ohne die Majchine tm 
dem: gung zu jegen, oder die Arbeit davon entfernen zu müſſen. . weitere bedeutende 
Verbeſſerung iſt der self threading Eyelet, Check Lever und Needle Clamp. Unjer Su: 
perintendent, welcher jede Machine jorgfältig prüft, hat eine langjährige Erfahrung in der 
Fabrikation von Nahmajchinen und hat früher eine bedeutende Nähmaichinenfabrif im Oſten 
geleitet. Wir haben unſere koloſſale, einen Klächenraum von 30,000 Ruf einnehmende Fabrik 
in der letzten Zeit noch bedeutend vergrößert, und fünnen dem Publikum unfere Nähmaſchinen 
zu xabrifspreijen verraufen. Wir find als die grökten Nähmaſchinenfabrikanten des. Meiter 
befannt und unjere Nähmaſchinen haben einen jo großen Ruf erlangt, daß jie einer Ewpfeh 
lung unſererſeits nicht bedürfen. 








Die verbefferle Imperial 
Singer Lom Arm Hafhine 


Jede Maſchine wird für 5 Jahre garantirt. 


Jede Maichine enthält die folgenden Zuges 
ben frei: Säumer, ertra Stichplatte, ertra 
Hemmfeder,  Schraubenzieher, Leiter und 
Schraube, Schraubenichlüijel,.jechs Schiffchen— 
ſpulen, Oelkanne mit Del gefüllt, ein. Dutzend 
Nadeln und ein Inſtruktionsbuch (deutjch und 
engliſch). 


Re — Dieſe Maſchine mit vollſtändi— 
u gem Zubehör koſtet nur $16. 


No. 3, viel Plated Wheel. 





Verbesserte Familien-High km Imperia Singer Sewing Maschine, 


Wir find überzeugt, daß unfere 
neue verbeijerte Familien High 
Arm Imperial Sewing Majchine 
die Gunſt und das Vertrauen des 
Nubliftums gewinnen wird, da jte 

a eine Art von Majchine iit, welche 
allgemein vom Publifum verlangt 
wird. 

Jede Majchine wird für 5 Jahre 
garantirt und ijt mit den neueiten 
und prafttichejten Verbeſſerungen 
ausgejtattet 

Zu jeder Mafchine gehören die 
folgenden Zubehöre, die wir frei 
mitgeben: Säumer, Gtichplatte, 
Hemmfeder, Schraubenzieher, Lei— 
ter u. Schraube, Schraubenſchlüſ— 
Tel, sechs Schiffchenipulen, eine Del: 
fanne mit Del, Gauge und Gauge 
Echraube, Nadeln 2c. und ein Anz 
ſtruktionsbuch (deutih und engs 
liſch). 





Dieſe Maſchine mit. 
vollſtändigem Zubehör 
koſtet nur 820. 


jeicht arbeitende verbesserte High Arm Imperial 
Favorite Naehmaschine. 


Die Würdigung, welche unfere neue und elegante High Arm Nähmaſchine beim Publikum findet, gereicht und 
zu großer Freude, Bei Damen ist fie ’ bt jür den Familiengebrauch wegen der vielen Vorzüge, 
die fie vereinigt. E 5 find | feinjten Metalle gemacht, mit der arößten Genauigkeit und 
Präciſion und werden dor jenauen Probe unterworfen. Ihre Eonitruftion ift einfach, da 
fie nur wenige Beitandthei und aud nicht aus der Ordnung fommt. Ihr Arm iſt hoch 
genug, win jede Art von Arbei emiichfett zu machen. Sie iſt Ähnlich gemacht wie Domeitic 
und White Maſchine, nur hat ſſerungen, welche ihren Werth noch erhöhen. Sie iſt ſo— 
wohl für feine, als für grobe yat eine ſelbſt einſehende Nadel und jpart dadurch viele Mühe. 
Sie wird leicht gehandhabt und ermüdet den Arbeiter nicht. 


Neue elegante, 


Sie hat das patentirte Fiſh Ba— 
lance Rad, mit einem ebenfalis pa= 
tentirten Apparate, um daſſelbe 
zum Stehen zu bringen, die voll: 
ſtändigſte Verbeſſerung in ihrer 
Art. Die am meijten der Ab: 
nüsung ausgeſetzten Theile find 
aus dem feinjten Stahl gemacht, 
was ihnen die größte Dauerhaftig: 
feit jichert. : 

Mit jeder Maichine liefern wir 
das vollitändige Zubehör in einem 
jammtiüberzogenen Käjtchen gratis, 
beitehend aus: einem Säumer, 
einer ertra Stichplatte, Hemmfe— 
der, Schraubenzieher, Leiter und 
Schraube, Schraubenſchlüſſel, ſechs 
Schiffchenſpulen, Oelkanne mitOel, 
ein Dutzend Nadeln ꝛc. und ein 
—— (deutſch und eng⸗ 
iſch). 


Dieſe elegante Ma— 
ſchine mit vollſtändi— 
gem Zubehör koſtet nur 
: Diefjelbe Maſchine 
No.5 mit 5 Schubfäs 
sten Fojtet nur $24. 


Diele elegante Ga: 
binet Maſchine mit 
politändigem Zube: 
hör Complete Foftet 
nur $36. 


No. 7. 


Kauft direkt von den Fabrifanten und [part 815-840 Commiſſion 
für den Agenten. 
Wir laden das geehrie Publitum freundlichſt ein, uns in unierem Verfaufslofal zu 


* & Supply Co. 


— ee Er Z 
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Abendpoſt. 


Jienes deulfhes Tageblall. 


1 cCcEMT. 


92 Fünfte Avenue, Chicago. 














Ein unabhängiges Neuigfeitsblatt für 
bas Deutihthum von Chicago. 


EIN CENT. 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 


neu. 


Kein Organ einer Sippe, fein Mund: 
jtüd einer Partei! 


Billig und gut. 


Kein Standalblatt, Fein Senfations- 
organ, Fein todter Abklatſch anderer 
Blätter! 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Dahnen. 


EIN CENT. 


Die „Abendpoft“ wird Alles enthal: 
ten, ®was neu, interejjant und bemer- 
kenswerth ijt. 


Die „Abendpoft“ wird Alles in ge- 
drängter Kürze, aber doch vollitändig 
und überfichtlich bringen. 


Zillig, qul und nen. 


> Die „Abendpoft“ fol ein Familien: 
blatt im beiten Sinne des Wortes fein. 


Billigfeit allein wird der „Abendpoft“ 
nicht den Erfolg fihern. Aber forg- 
fältige Arbeit, zielbewußtes „ejthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu: 
verläflige, rechtzeitige Ablieferung des 
Dlattes und eine tüchtige, fleigige und 
gewiljenhafte Gejhäftsführung werden 
dem neuen Blatte vajch Freunde er: 
werben. 


92. Fünfte Ave, 


Man abonnire auf die „Abendpoſt“, 
um fie fennen zu lernen, 


Genügt das Blatt den berechtigten 
Anſprüchen, jo wird man es behalten. 
Hält die „Abendpoſt“ nicht, was fie ver: 
fpricht, fo haben die Herausgeber feinen 
Anſpruch auf das Wohlmollen ber deut: 
{den Chicagoer. 


in Cent. 


Zu beftellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt“ und in ber 
Dffice: 92 Fünfte Avenue, 


Neu und intereflant. 


EIN CENT. 


Billig und gut. 











Lokalbericht. 


Montag, den 9. September 1889. 














An die Leſer. 


Die „Abendpoſt“ hat ſich die Gunſt 
des hieſigen deutſchen Leſepublicums ſo 
raſch und in ſolchem Grade erworben, 
daß ſie mit ihrem erſten Erfolge mehr als 
Um ſo mehr be— 
dauern wir es, daß wir nicht im Stande 


zufrieden ſein kann. 


geweſen ſind, unſere vielen Gönner ſchon 


in der erſten Woche ſo pünktlich zu be— 
dienen, wie wir gewünſcht hätten. Trotz 
der größten Anſtrengungen war es uns 
nicht möglich, den Trägerdienſt in allen 
Theilen der Stadt ſo zu organiſiren, daß 
wir den zu Tauſenden ſich meldenden 
Abonnenten das Blatt ſofort und regel— 
mäßig in's Haus ſchicken konnten. Ed 

ſo hoffen wir doch, 
Deutſchthum die Schwie— 
rigkeiten würdigen wird, mit denen wir 
in dieſer Beziehung zu kämpfen haben. 
Wir geben uns die größte Mühe, 
Heer von zuverläſſigen Trägern anzu— 
werben, und wir hofſen zuverſichtlich, 
daß unſere Freunde noch ein wenig Ge— 


leid uns dies thut, 
daß das hieſige D 


ein 


duld mit uns haben werden. In weni— 
gen Tagen wird die „Abendpoſt“ ſo 
pünktlich abgeliefert werden, wie die älte— 
ſten der hier beſtehenden Zeitungen. 


—— 
>-—» 


Ald. MeCormick auf Abwegen. 





Ein netter. Stadtvater ift der Alder- 
man Me&ormid, welcher mit zwei ande: 
ren brutalen Kerlen gejtern Abend den 
von einer Kivchenverfammlung heimfeh- 
renden Gen. %. F. Mead an der Ecke 
der Clark und Illinois Straße ohne jede 
Urſache niederſchlug. Als der General 
nad) der Urjache des Angriffs fragte, er: 
bielt er als Antwort weitere Schläge, 
die ihn zu Boden jtredten. Gleich 
darauf Fam die Polizei herbei, welche 
die Angreifer hinter Schloß und Riegel 
brachte. Der Alderman wurde auf eigene 
Bürgichaft hin wieder in Freiheit gejett, 
um fich heute vor dem ‘Bolizeirichter zu 
verantworten. 

Richard Did, alias Carter, welcher in 
Gemeinjchaft mit Alderman Me&ormid 
Gen. Meade gejtern Abend niederichlug, 
jtellte fich heute nicht vor Richter Kerſten, 
weshalb diejer die Bürgichaft für verfal- 
len erklärte und jeine Wiederverhaftung 
anordnete. Gegen Alderman Mc&ormid 
hat Gen. Meade noch feinen Haftäbefehl 
erwirft. 

— ——— — 


Die Arbeitsritter. 
Verſchiedene Vorſchläge. 


Das Central-Council der „Knights of 
Labor“ hielt geſtern Nachmittag eine 
längere Sitzung ab, in welcher haupt— 
ſächlich die Comiteberichte entgegenge— 
nommen wurden. Das Geſetzgebungs— 
Comite ermahnte, beſondere Aufmerk— 
ſamkeit den ſtädtiſchen als auch Staats— 
behörden zu ſchenken. Sie beſchwerten 
ſich, daß von Seiten der Bundesbeamten 
Verletzungen der Achtſtundengeſetze ge— 
ſtattet werden. Ganz beſonders hart 
wurden die Contractoren mitgenommen. 
Ferner wurde beſchloſſen, dahin zu wir— 
ken, daß die Stadt die Fabrikation von 
Gas ſelbſt in die Hand nehmen ſolle, 
anſtatt den Privat-Geſellſchaften ein 
Monopol darauf zu geben. Das Picnic 
am „Arbeitertag“ war von großem pefu: 
niärem Erfolge begleitet. Zahlen wur: 
den jedoch nicht angegeben. 


— 
—i ⸗ 


Eine eiferſüchtige Frau. 





Eine Schießerei, die wieder Eiferſucht 
zur Urſache hatte, allarmirte letzte Nacht 
die Bewohner des Hauſes 2127 Clark— 
ſtraße. Diesmal war eine Frau, und 
zwar Frau Villenda, die Revolverhel— 
din. Dieſe Dame lebt von ihrem Gat— 
ten ſeit mehreren Wochen getrennt; 
Eiferfußt war das Motiv der freimilli- 
gen Trennung. Frank Villuenda war 
geftern Nacht im Begriffe, jein Haus zu 
betreten, als die eiferfüchtige Frau, die 
ihn erwartet hatte, vorjprang und fchnell 
hintereinander zweit Schüfje auf ihn 
abfeuerte. Gin Schuß ging fehl, der 
andere verurjacdhte eine Eleine Kopfwunde, 
die nicht weiter gefährlich iſt. Die ſchieß— 
jüchtige Frau entfam und wurde bis jegt 
noch nicht verhaftet. 


— 


Kurz und Neu. 





* Die hier anſäſſigen Franzoſen feier: 
ten gejtern unter den Aufpicien des 
„Cercle Francais“ in der Lincoln Turn: 
halle ein Feſt zur Erinnerung an den 4. 
September 1871, an weldem Tage 
Frankreich zur Republik erklärt wurde. 


* Eine unbefannte ſchwarze Beitie 
ftieß gejtern Abend einem Conducteur der 
State Str. Kabelbahn mit Namen ©. 
Late, an der Ede der 15. Str. ein Mefjer 
in die Seite, weil er fich weigerte, den 
ſchwarzen Kerl ohne Fahrgeld mitfahren 
zu lafjen. Lake wurde nad) jeinem Haufe 
an der 29. Str. gebracht, wo er ſchwer 
frank an jeiner gefährlichen Wunde dar: 
nieder liegt. Der Thäter entkam leider, 
ohne da der Polizei eine Berfonalbe- 
ſchreibung gegeben werden Tann. 


.-—- 
— 








Geſtrige Bergnügungen. 


Stiftungsfeſt der 
nia.“ 


„Harmo— 


Das fünfte Stiftungsfeſt des Geſang⸗ 
vereins Harmonia, mit welchem die Ein— 
weihung der Vereinsfahne verbunden 
war, fand geſtern Nachmittag in Ogden's 
Grove programmgemäß ftatt. Und nicht 
nur der feitgebende Verein, jondern auch 
die als Gäſte erichienenen anderen deut: 
ihen ®ereine können mit dem Erfolg 
des Feſtes ſehr zufrieden fein. Um 9 
Uhr Morgens verjanmelte ſich die Har— 
monia vor ihrem Bereinslofale in der 
Clarkſtraße, marjchirte dann nad der 
Wohnung ihres Präfidenten, Peter 
Windimiehl, welcher den Fahnenjunfern 
Mar Billih, Joe Kohn und N. Fiſcher 
die neue Vereinsfahne überreichte. Die 
Sahne, aus ſchwerem, ſeidenen Stoffe 
gearbeitet, iſt ein Sternen- und Strei— 
fen-Banner und trägt in goldenen Yetz 
tern den Namen des Vereins und den 
Gründungstag deifelben. Nach Weber: 
reihung der Fahne marjchirte der Ver: 
ein, welchen die Meinden’ihe Kapelle 
anführte, nach der Halle des Deutjchen 
Krieger-Vereins, welcher, in Parade auf: 
gejtellt, die Gajtgeber ‚erwartete, fich 
dann an Die Spitze Des Auges 
ftellte und jo  geichloffen nad 
Ogden's Grove abmarſchirte. Herr 
Herrmann Vogelgeſang vom Deutſchen 
Krieger-Verein hielt die mit Feuer und 
richtigem Gefühle vorgetragene Feſtrede, 
welche allgemein applaudirt wurde. 

Herr Hugo —— ſeit 2 Jahren 
der D irigent des Vereins, hat es vortreff: 
lic) verjtanden, Die Yeiitungsfähigfeit der 
Sänger zu heben, was die verjchtedenen 
unter jeiner Yeitung vorgetragenen Lieder, 
z. B. „Das Schmiedelied“, „Der Ab: 
jhied vom Walde“, „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“, „Zinge, wen Ge: 
jang gegeben“ u. A. m., bewiejen. Es 
war Mitternacht, als fich die Theilnehmer 
des jchönen Feſtes auf den Heimweg be: 
gaben. Kein jtörender Zwiſchenfall be— 
einträchtigte das jchöne seit, auf das die 
„Harmonia“mit Stolz zurüdbliden fan. 


Nord Chicago Shübenver: 
eim. 

Auch der Nord Chicago Schütenver: 
ein, der gejtern in jeinen Parfe das 10. 
jährliche Schützenfeſt abhielt, darf auf 
den Erfolg deijelden ſtolz fein. Noch 
nie, jo behaupteten alte Weitglieder, jet 
jo gut gejchojjen worden, als Diesmal. 
65 war, als hätte jeder Schütze' jein 
bejtes Können eingejeßt, um aus dem 
seite einen Erfolg zu machen. Den 
eriten Preis auf der Königſcheibe, bejte- 
hend aus einer goldenen Medaille, er: 
ſchoß Sich Herr Toggenburger. Der 
zweite Preis, 810 in Gold, fiel Herrn 
Thielepape zu. Beim Schießen auf die 
Unionjcheibe waren ebenfalls Die Herren 
Toggenburger und Thielepapz die bejten 
Schützen, welche Preiſe von $25 reip. 
820 erhielten. Auf der Stichjcheibe 
war Herr Müller der bejte Schüte, der 
$10 erhielt; Herr Thielepape, als zweit: 
beiter Schüße, erſchoß ji $8. 

Tanz und fröhliche Spiele hielten 
nachher die Theilnehmer an dem jchönen 
Seite bis jpät in die Nacht hinein zuſam— 
men. Zu erwähnen ijt noch des Saro— 
ſchen militäriſchen Potpouris, welches, 
vom Mufikdirigenten Hugo Weege gelei: 
tet, in vorzüglichſter Weiſe zur Auffüh- 
rung gebracht wurde und bei den Anwe— 
jenden ſtürmiſchen Beifall errang. 
Turnfahrt des Chicago Turn: 

bezirfs. 

Die Turner verjtchen es gewiß, aus 
ihren Feſten Erfolge zu machen, und wer 
ji) an einen, von Qurnern veranitalte 
ten Vergnügen betheiligt, hat es jicher 
nod nie bereut. So war aud) gejtern 
die Turnerfahrt nad Trout's Park, bei 
Elgin, ein großer Grfolg. Vormittags 
um 8 Uhr führten acht Dichtbejegte Wa— 
gen der NordweiterneBahn, die Theil: 
nehmer nad) Elgin. Bon der Station 
aus wurde in fröhlichſter Stimmung mit 
guter Mufitbegleitung der Marſch nad 
Trout's Park angetreten. Dort ange- 
fommen, winften der braune Stoff des 
Gambrinus und andere Getränte ein: 
ladend den Turnern und deren Gäjten zu. 
Es wurde wader zugegriffen, und bald 
hatte das Vergnügen bei Tanz und Tur— 
nerjpielen jeinen Höhepunkt erreicht. 
Es war 7 Uhr Abends, als das Signal 
zur Nüdfahrt gegeben wurde, viel zu 
früh für Alle, welche die Turnerfahrt 
mitgemacht hatten. 

Das Waiſenhaus-Feſt. 

Ueber 4000 Perfonen waren es, die 
fich geftern zu einem Ausfluge nad Addi— 
jon vereinigten, um zum Wohl und Be- 
jten des in Addifon, Du Page County, 
gelegenen Waijenhaujes, ein weit zu 
feiern, wie es ſchon oft von den Mitglie: 
dern der deutjchen evangeliſch-lutheriſchen 
Gemeinden, melden die Theilnehmer an— 
gehörten, veranjtaliet wurde. wei 
Züge, von je 15 Wagen der Illinois 
Gentralbahn, führten die Theilnehmer 
nach Addijon. Die eier bejtand haupt: 
jählich aus einem Vormittags: und Nach— 
mittag3-Gottesdienjt. Bet erſterem hielt 
Paſtor Sink von Springfield bei dem 
andern Paſtor vonSchenk aus Algonquin, 
Ill., die Predigt. Die Choräle wurden 
vom Blaje-Chor der er Sohannis-Ge: 
meinde ausgeführt. Die Coͤllecte ergab 
eine Einnahme von über 81000. Aud 
der Verkauf von Speiſen und Getränten 
ergab einen Ueberihuß von $1000, jo 
dak das Ergebniß des Feſtes $2000 war, 

weldhe in ‚die Kajje des Waijenhaujes 
flogen. Dem letzten Jahresbericht des 
Waijenhaujes entnehmen wir folgende 
Daten,, welche unjern Leſern das jegens- 
reiche Wirken der Anjtalt vor die Augen 
führen: Es ‚befanden jih am Ende diejes 
Zeitraums im Waifenhaufe 93 Kinder, 
Mi Knaben und 33 Mädden. 





hen. Davon famen aus Chicago 5, 
aus Aurora 4, aus Joliet 1, aus Peoria 
2, aus Grand Part, JU., 2 (Zwillinge), 
aus Grand Rapids, Mic. 1. Bon 
diejen Kindern find 9 Halbwaijen und 6 
Ganzwaiſen. 

Aus dem Waiſenhauſe verheiratheten 
ſich 10, nämlich 3 Männer und 7 Frauen. 


Sennefelder Liederfranz. 


Der Sennefelder Yiederfranz erwählte 
in feiner jährlichen Verfammlung fol: 
gende Beamte: Fugen Niederegger, Prä— 
jident; Anton Kaijer, Vice-Präſident; 
Chas. Graeff, protofollivender und cor— 
vejpondivender Sefretär; 5. A. Planz, 
Finanz 3: Sefretär; Chas. Siebert, Schatz⸗ 
— of. Ulrich, Arhivar; Joſeph 
Wihl, Fahnenträger und Hans Balatka, 
Dirigent. 

Der Verein beſchloß folgende Feſtlich— 
feiten! abzuhalten: Commers am 20. 
September in der Sennefelder Halle zur 
eier des 21. Stiftungsfejtes; Sonntag, 
den 17. November, großes Conzert in 
der Nordieite Turuhalle. , 

— —— — — 
Ein ſchlechter Feiertag für Ward 
sec, 

Die armen Chinejen haben doch viel 
in dem civilifivten Amerifa auszujtehen. 
Vor einigen Tagen bejtrafte ein Richter 
einem Ghinejen, weil ibm ein weißes 
Mädchen zu gut gefiel und geftern ſtach 
ein Hallunfe einen Chineſen in 72 Weſt 
Madijon Sir. ein Meſſer in den Kopf, 
weil er die Wäjche ohne — nicht 
herausgeben wollte. Der Meſſerheld 
entkam und der arme Mm tongole denkt 
darüber nach, welche Wilden wohl die 
befjeren Menſchen find. 

ENTE FERRRNERERR 

Manor Cregier zurückgekehrt. 

Mayor Cregier kehrte geſtern von ſei— 
ner Erholungsreiſe wohlbehalten zurück. 
Befragt darüber, wo er geweſen ſei, 
ſagte er: „Ich war faſt überall während 
der kurzen Zeit. Ich hielt mich unten 
am St. Clair-Fluſſe auf, wo einer mei— 
ner Freunde eine Villa beſitzt. Dann 
begab ich mich nad) Port Huron, Car: 
nia und Detroit und von dort aus nach 
Montreal, um die Hauptjtadt der Ka— 
nuden zu jehen. In New York jchaute 
ic) mid) ordentlich um und hatte Gele: 
genheit, manches Intereſſante kennen zu 
lernen.“ 

— — 
Müſſen ſich noch einmal trauen 
laſſen. 


Eine etwas unliebſame Ueberraſchung 
wurde dem Herrn Joſeph H. Hughey, 
1498 Milwaute: Avenue, und Frau 
Margarete Meyer zu Theil. Das Paar 
hatte fich durch einen Herrn Wilcor, der 
den Titel „Friedensrichter“ führte, in 
die Rojenfefjeln der Ehe jchmieden laſſen 
und davon den County Elerk vorſchrifts— 
mäßig in Kenntniß gejeßt. Diejer un: 
terbrach jet die Flitterwochen des Paa: 
res durch die überrafchende Mittheilung, 
dag Wilcor fein Kriedensrichter, Herr 
Hughey und Frau Meyer aljo aud) Fein 
Ehepaar im Sinne des Geſetzes jeien. 
Die Folge ift, daß das Paar vor einem 
andern Friedensrichter ſich nochmals 
trauen lajjen muß. 

— 


Selbſtmordverſuch einer Schwedin. 


Weil ſie den Zug verpaßt hatte, ſprang 
die etwa 50 Jahre alte Schwedin, Frau 
Anderjon, geſtern Nachmittag von der 
Wellsitragen-Brüde in der Fluß, wurde 
aber, nicht ohne Mühe, durch den Heizer 
des Schleppdampfers W. R. Erowell, 
Mife Kipfinger gerettet. Auf der Po— 
lizeiſtation, wohin die für irrjinnig ge: 
haltene Frau gebracht wurde, gab dieſe 
an, daß jie auf der Durchreife nad) Des 
Moines, Jowa, mit ihrer Tochter be— 
griffen jet. Sie habe für einige Minu— 
ten die Station verlajjen, um Eßwaaren 
zu faufen und bei der Rüdtehr zu ihrem 
Schrecken gewahren müfjen, daß der Zug 
mit ihrer Tochter und ihrem Gepäd ab— 
gedampfi jei. Aus Verzweiflung bier: 
über jprang ſie in’s Wafler. Nur mit 
großer Mühe Fonnte ‚der armen rau 
begreiflich gemacht werden, daß auch heute 
wieder Züge nach Des Moines abdampfen 
und fie zu ihrer Tochter und ihrem Ge: 
päd bringen fönnten. Die frau war 
nicht ganz ohne Mittel. Sie führte 
etwa $100 Gold in ſchwediſchem Gelde 
mit ſich. 


—— 
— —— 


Vom Büchertiſch. 





Im Verlage der hieſigen Firma Laird 
& Lee iſt ein ſehr nützliches Büchelchen 
erſchienen, nämlich Conklins „Bequemes 
Handbuch des nützlichen Wiſſens und 
Atlas der Welt“, welches, eine große 
Anzahl nützlicher Informationen .enthält. 
Die Ueberjegung in deutſcher Sprache 
hat Dr. Fr. Wilh. Dahlınan bejorgt. 

In demjelbrn Verlage erihien auch: 
„Am Thale des Todes,“ ein Werk, wel: 
ches die Ueberſchwemmung und V zenich⸗ 
tung der Stadt Johnstown ir. Penniyl: 
vanien in deuticher Spache bejchreibt. 

Bon der Verlagsfirma Benziger Bros. 
in New York, Cincinnati und Chicago 
ging uns der bei Katholifen jo beliebte 
„Einjiedler Kalender“ für das Jahr 1890 
zu. Der Kalender ift hübſch ausgejtat: 
tet und enthält jehr viel Intereſſantes. 


Heiraths-Licenzen. 





Die folgenden Heiraths-Licenzen für 
Deutiche wurden gejtern in der Office des 
Eounty-Clerfs ausgeſtellt: 

Henry Kolzien, Anna Haarſtad. 
John Brey, Katherine Roſaren. 
Wm. H. Kelly, Julia Hoeble. 


Edward Schaffenberger, Margaret Kreſel. 


Ludwig Fiſcher, Barbara Strabel. 
Ss Anaſch, Sophia Beng. 
ames Sinbart, Annie Starfova, 
attlieb Dahn ine Mo ar . 





Kleine Anzeigen. 





Kleine „Verlangt“- und „Geiucht“:Anzeinen, deren 
Raum 2 bis 3 Zeilen nicht überiteigt, nimmt die 
„Abendpoſt“ bis auf Weiteres unentgeltlich auf. Ge- 
Ihäftsanzeigen und Verlaufsangebote find hiervon 
jelbftverftändlih ausgeichloiien. 








Sefucht: 
erwerb. 


Ein guter Holzſchnitzer für kleiuen Neben: 
487 Sheffield Ave. 








Verlangt: Ein tüchtiger Verkäufer für ein Weingeichäft, 
muß deutich und engliſch ſprechen und gut bekannt jet. 
Man adreifire X. Y. „Abendp oft“ Office. fa ı mo8 

Verlanat: Guter Anabe von 14- 15 Jahren u um n das 
Barbiergeichäft zu eriernen. Muß deutſch und engliich 
ſprechen. 2269 Archer Ave. 2x 


Verlaugt: Ein gutes deutiches Mädchen für Zimmer» 
arbeit; ein e erſt fürzlich Eingewanderte vorgezogen. Guter 
Lohn. Zu erfragen 147 Oit Wonroe Str. ſamodis 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Herrichaften, welche Hülfe brauchen, wollen gefälligjt 
doriprechen in No. 435 31. Str., nahe Wentworth Ave. 

fa mo 8 

Ein Mann, 36 Jahre alt, jtadtfundig, mit beiten 
Empieqtunaeıt, ſucht eine Stelle als Colleftor oder dergl. 
— Adreſſen unter „Abendpoit“ erbeten. Mo,Dı1 











Zu vermiethen: 
oder zwer Herren. 
68 Nord Clark Str. 


Ein möblirtes Frontzimmer für ein 
Badezimmer und Gas im Haufe. 
biw4 





nebit Grundjtüd unter 
1506 Lill 
bws 


Zu verkaufen: 
Kottenprei 8. 
un. ä 

. Sefuaht: Eine Wohnung von 4—5 Zimmern in ge⸗ 
funder vage von einer jehr kleinen Familie. K.L. 
„Abendpoſt“ 2x 


Ein Haus 
Näheres beim Eigenthimer. 
Sale View. 








Berlangt. 


Zıiverläffige, ftadtbefannte Träger. 
Bir haben ganze Routen mit guten 
Abonnenten zu vergeben, die wir bis jekt 
nicht bedienen fonnten. Lohnender Ver: 
dienft von Anfang an zugeſichert. 
„Abendpoſt“ 92 Fünfte Avenue, 





Berlangt. 


Tüchtige, flinfe Jungen zum Austra— 
gen der „Abendpoſt“. 
Gebühren. 


35. Unverzagl, 
IDeinftube, 


194—196 Dearbors, zwiihen Monroe 
und Adams Str., Chicago, ZU. 
2jep2iw 


GELD 


Ipart, wer bei mir Paſſageſcheine, Gajüte oder 
Jwiicherded, nad) oder von Deutſchland kauft. 
yo befördere Pafjagiere nah und von Samburg, 
remen, Antwerpen, Rotterdam, Amfterdam, 

Bu, Paris, Steitin zc. via New Dorf oder 

Baltimore. Paſſagiere nach Guropa Tiefere mit 

Gepäd frei an Bord des Dampfers. Wer Freunde 

oder Beriwandte von Europa formen aifen will, 

kann e3 nur in jeinem Intereſſe finden, bei mir Frei: 
farten zu löien. Ankunft Der Paliagiere in 

Ghicago ſtets rechtzeitig gemeldei. Näheres in der 

General-Agentur von 


ANTON BOENERT, 


92 La Salle Straße, 

I VBolimadis: und Erbſchaftsſachen in 
Europa, Golettionen, Poſtauszahlungen ꝛc. 
prompt bejorgt. 

Sonntags offen bis 12 Uhr. 
2ſep aw 


Eiſenbahn— Fahrpläne. 


Feſter Lohn und 
92 Fünfte Avenue. 











Great Rod: Island Route. 

Depot Ede Tan Buren und Sherman Str. Ticket: 

Offices: 104 Clark Str., Neues Opernhaus:Gebäude, 
Palmer Houje und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. 

+E15M 


1900 N 
1.00 N 


Ankunft. 
F 724 


+15N 
1.35 


Illinois und Jowa Erpreß 
dounci vluf⸗ Sioux Falls, 
Peoria & Dakota Expreß 
Minnea volis, St. Paul & Spirit 
Lake Erpreß 
Ranias City, Leavenworth, Denz 
ver, Colorado Springs & 
Nueblo Solid Veſtibule Expreß 
St. Joſeph, Atchiſon, Colorado 
Springs, Denver und Pueblo 
Limited Veitibule Erpreß ..... 
Eouncil Biuffs und Omaha Soltd 
Limited Veſtibule Erpreß 
Joliet Accommodation ......... 
Peru Accommodation 
Council Bluffs Nadt:Erpreß.... 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lake Nacht-Expreß 10.30 A 
eoria Nacht-Expreß +11.30 4 
danſas Eitv, St. Joſeph & Atdht= 
fon Nacht⸗ Erprei +11.30 A 
Kanſas Eity, St. Soienh & Atchi⸗ 
ſon Samſtag Nachi⸗ :Erpreß ... x10.3904 o 6.50 M 
"Täglich. rzäglid, ausgenommen Sonntag. *Täg— 
lid, ausgenommen Samitag. Täglid), ausgenommen 
Montag. x Nur Samijtag. © Pu ir Montag. 


"AH5N 9.40 M 


5. 00 N 


3.00 N 
400N 
505R 
*10.30 A 


920 M 


-130N 
"10.45 Dt 
+10.30 M 
* 6.50 M 


«6.50 M 
J 6.20 M 


6.250 M 





Ghicago und Atlantie-Eiſenbahn. 


Ticket-Offices: 107 Sid Elarf Str., Dearborn Sta— 
tion, Polk Strafe Ede Fourth Avenue, Palmer Houſe 
und Grand ‘Pacific Hotel. 

Abfahrt Ankunft 

8.2 M 

ON 
x 9.0 AU 

6.15N 
 9.10M 
DW N 


825 M 


New York Boston & Philadel⸗ 
phia Expreß 
New Cork & Bolton Limited... x10. 1: Sn 
Philadelphia Erpreß 
Lima, Marion & Columbus...... — 1. 50 M 
North Hudion Accoınmodatton.. IHN 
Jamestown & Buffalo si 15 M 
Jamestown Buffalo 20 4 
xTüglid. o Ausgenommen Sonnte 198. 





Ghicago, St. Paul & Kanfas City-⸗Eiſenbahn. 
Linie der Schnell: Sroreszüge (Limited) nad) St. Paul 
und Minncapolis. Stadt:Tidet-Difice, No. 204 Clarf 
Str., Depot Ecke Harriion und 5. Une. 
Ale Züge täglich Abfahrt 
St. Raul & Minn. Limited Erpreß 5.30N ) 
= Moines & St. Joe Lin. Erpreß 5.MN 9.33M 
. Baul und Minn. Nacht-Expreßz. 11.0 0A 10.454 
Ei Charles & Sycamore Yocal 1.MWA 10.54 
St. Charles & Byron Local 4.30N 10.10 


Ankunft 
9.33M 





Cleveland, Gincinnati, Chicago & St. Louis: 
Eijenbahn. Big Your Route. 
Depots, Fuß von Lake Str, Fuß von 22. umd 39. 
Etr. Tidet- Dffices in Depots und 121 Rar ndolph Str. 

Grand Borific Hotel und Palmer Houfe. 
Alle Züge täglich Abfahrt Ankunft 


Eineinnati, Indianapolis und Louis⸗ 
pille Tag: WRpreß 
Ditto Nacht-Erpreß 


Wisconſin Geutral. 

Depot: Ecke Harriigg Straße und Fifth Avenue. 

Stadt:Tidei-Offices? 205 Elarf Straße. 

Züge nad) St. Paul und Minneapoli3 verlafien Chi: 
cago um "5. ON und *10.459. Chippeiva Falls und 
Gau Claire FR.00 M, 5.MN und 10.459. Nihlend, 
Duluth und Lafe Suverior 5.00 Nund +10.45 Abends. 
Fond du Zac, Oihtoſh und Neenah +8.00 M, 300 N. 
und "10.45 9. Waufeija *8.00 DM 300 ñ 
*5.00 NR und "10.459. 

* Fäglih. 7 Täglich, ausgenommen Sonntags. 


8.30M 
8.154 


6.50 A 
6. 50 M 








Die Pennſylvania-Linien. 
Union Paifagier-Station, Canal Straße, zwiſchen Ma— 
dijon und Adams. Tidet-Offices, 65 Clart Etr., Pal- 
mer Houfe und Grand Pacific-Hotel. 

F Mail Erpreß ... 
eben  . | P Tenne. Spezial 

J 4 Schnellzug... 
F Penna.Rimite 


üge 


nad 





Erin & — — ii enbahn. 


Ticket-Office Nos. 206—208 Clark Straße, an der W 
ſtern Ave. Station, Ecke Kinzie- und O atley Straß 
und am Depot, Ecke Welis- und Kinzie Str. 


Abfahrt 

Omaha. u (SIZON 
r 6m, 2 se 

. Orten ın Ca alie) ! 008 

ming $ IION 

Duluth 8 3530 R 

ıS10.35 A 

m 1m) * LWOM 


Ankunft 
51200 N 
8 7.00M 
8 6.50M 
$ 7.MM 


Council Blu 13, 
Lincoln S 
Moines, for 
fornien und Oreg 

Nepraste, Blact Billen. V 

Et. Paul, ln wapolis, 
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Das Dorlorhaus. | 


Roman von Adolph Streding. 
(7. Fortjegung.) > 

Die alte Dame hatte ſich mit Hilfe der 
jungen, von ihr Eugenie genannten Dame 
erhoben; ſie ſtützte Pi auf biefe, um 
deren Schulter fie den rechten Arm gelegt 
atte. 

' „Es wird gehen,“ fagte fie, den bei: 
tigen Schmerz unterdrüdend. „Einige 
hundert Schritt werde ich wit Hilfe mei⸗ 
ner lieben Eugenie wohl zurüdlegen 
fönnen. Im Dorf finden wir ja den 
vortrefflihen Doctor, den Baron Wade 
holz jo jehr gerühmt hat.“ 5 

Es war fein weiter Weg bis zum 
Gajthaus zur Poft, er erforderte ſelbſt 
beim langjamjten Gehen nur einige Mis 
nuten, aber der alten Dame 2* er 
endlos; fie mußte ihre ganze Kraft auf: 
bieten, bei jedem Schritt fühlte fie den 
heftigjten Schmerz, —ſie hätte laut auf: 
Ihreren mögen, aber fie big die Zähne 
aufeinander, um jeden Schmerzenslaut 
zu unterdrüden; ſie wollte nicht Die 
Sorge der angjtvoll fie anſchauenden 
jungen Dame vergrößern. 

Als endlih das jtattlihe Dorfgaſt— 
haus erreicht war, war aud ihre Kraft 
zu Ende, fie war einer Ohnmacht nahe; 
jie wäre zuſammengebrochen, hätte ihr 
nicht die vor dem Hauſe jtehende Holz: 
banf einen erjehnten Ruhepunkt geboten. 
Zief erjchöpft ließ jie ſich auf derjelben 
nieder, ihr müdes Haupt ließ fie au bie 
Bruft der fie zärtli umfaßt haltenden 
jungen Dame. 

Um die Halbohnmächtige fremde Dame 
ſammelte fi ſchnell ein Kreisvon Dorf: 
bewohnern. 

Hanjel, der Voftmeifter, Fam aus dem 
Haus gejtürzt, jhm folgten jeine Frau 
und ſeine Tochter Moidele; fie hätten 
gar zu gern der armen, Franken Dame 
Hilfe gejhafft, die Frau Poſtmeiſtexin 
lief, um ein weiches Kiffen zu holen, 
welches fie der Dame hinter den Rüden 
ſchob, Moidele, aus deren dunklen, gu— 
ten Augen die innigjte Theilnahme her: 
vorleudhtete, brachte ein Glas friſches 
Wafjer, während der Pojtmeifter, den 
Hut in der Hand drehend, verlegen da— 
ſtand und nicht wußte, wie er helfen 
follte; ein Baar Frauen waren aus den 
benahbarten Häuſern neugierig herbeiges 
eilt, jie ftanden von fern und jtaunten 
die Fremden an, die unter jo ungewöhns 
lihen Umjtänden in’s Dorf gekommen 
waren. 

„Sie find der Wirth 2“ fo redete Graf 
Julian den Poſtmeiſter barſch an, 

„Freilich bin ich's.“ 

„Dann halten Sie hier nicht Maul: 
affen feil, jondern ſorgen Sie dafür, 
daß ſofort der Doctor Lechner, ſo heißt 
der Mann, wie ich glaube, gerufen 
wird.“ 

„Das iſt gefehlt!“ erwiderte der Poft: 
meifter, verlegen feinen Hut drehend. 
„Der Peppi:Doctor ijt nicht daheim, 
Er ift heut Morgen mit dem Herrn Gra— 
fen nad St. Wolfgang hinauf; aber 
id; meine, er müßte bald zurüdfommen. 
Auch der Herr Doctor von Rottenſtein 
ijt nicht zu Haus, er it nah Mühlwal: 
den hinauf.“ 

„Verdammt! Sit Fein anderer Arzt 
im Ort?“ 

„Freilich nicht, * 

„Dann forgen Sie wenigitens dafür, 
daß wir ſchnell einige gute Zimmer be= 
kommen, wir wollen nicht länger dem 
Bauernvolf zum Schaujpiel dienen.“ 

„Denn ih nun aber Feine Zimmer 
hab’ 2“ fragte der Poſtmeiſter jehr ver: 
legen. „Kein Zimmer ift frei, Alles 
bejett. Nur oben am Dach ein einziges 
Kämmerle mit einem jchlechten Bett für 
mindere Leut, ſonſt nichts.“ 

„Das ift ja entjeßlih!“ rief die alte 
Dame erjchredt aus. „Wo jollen wir 
bleiben? Unmöglih können wir nad 
Waldeck zurüdfahren. Mein Arm 
ſchmerzt jo fürchterlich, ich halte die Fahrt 
nicht aus!“ 

„DBielleicht hat der Peppi-Doctor ein 
Einfehen,“ fagte der Poftmeifter. „Im 
Doctorhaufe find noch Zimmer genug, 
wenn auch jeht der abgeſtürzte Profejjor 
mit feiner Tochter dort wohnen, Für 
eine frante Dame thut es der Peppi viel: 
Yeicht, bejonders wenn etwa jein Freund, 
der Herr Graf, ein gutes Wort einlegt. 
Das trifft fi) gut, da kommen fie ge 
rade Beide an.“ 

In der That, da Famen fie Beide, Leo 
und der Doctor. Don einer gemeinja- 
men Bergwanderung eben zurüdgefehrt, 
war ihnen, ehe fie no das Doctorhaus 
erreicht hatten, mitgstheilt worden, daß 
eine Dame durch einen Sturz aus dem 
Wagen jchwer verlegt jei und in der Bojt 
des Doctors Hilfe erwarte; mit jchnel- 
len Schritten eilte der Doctor, von jei: 
nem Freunde begleitet, der erhaltenen 
Weiſung folgend, der Poſt zu. 

Die junge Dame war mit dem Blick 
der Richtung gefolgts nad welcher der 
Poſtmeiſter zeigte. Sie erkannte jofort 
in einem der beiden jchnell heranfommen: 
den jungen Männer den Orafen Leo 
von Altenberg. 

Aber fie glaubte ihren Nugen nicht 
trauen zu dürfen, nie würde jle es für 
möglich gehalten haben, daß ein Graf 
Altenberg in ſolchem Aufzuge vor ihr 
erſcheinen könne, Wie ein echter Bauer 
war er gekleidet, und jein Freund, der 
yon dem Baron Wachholz fo hochgeprie: 
fene Doctor Lechner, jah in jeiner abge: 
tragenen, bejlaubten Lodenjoppe nod 
bauernhafter aus. Mit einem ganz 
eigenen Ausdrud in dem ſchönen Geficht 
mujterte die junge Dame jchnellen Blik— 
tes die Näherkommenden; ein verächtlis 
ches Lächeln umſpielte ihren feingejchnit: 
tenen Mund. Ueberraſcht war fie nicht, 
als fie den Grafen ſah, jie war ja vor: 
bereitet auf dieſes Zuſammentreffen, ob» 
gleich es anders ausfitl, als fie erwartet 
und gehofit hatte. 

Um jo überrafchter war Leo, 

Iſt esdenn en 2?" rief er erftaunt 
aus. „Frau von Giersdorf! Comteſſe 
Eugenie und mein edler Better Graf 
Julian! Sie hier in Zirol, hier im 
Sand br RR 
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| als Hier im Gajthaufe. 


„Sie finden uns und befonders 
mich in einer gen Lage. Ich 
babe mir, glaube id, den linken Arm 
gebrochen und leide entjeplihe Schmer⸗ 


zen.” RTRET: 

„Die Ihnen hoffentlih mein Freund 
bier bald lindern. wird, Erlauben Sie 
mir, gnädige Frau, Ihnen den Doctor 
Joſef Lechner, meinen Tiebiten, theuerften 
Freund vorzuftelen. Frau von Siers- 
dorf, Comtefje Eugenie Schenk von 
Donneröberg, mein vieledler Better 
Graf Julian von Altenburg-Hohen: 
thurm.“ 

Comteſſe Eugenie neigte bei der for: 
mellen Borjtellung leicht das jchöne 
Haupt, Graf Julian aber hatte kaum 
ein kurzes, jteifes Kopfniden, welches 
mehr einen Brotejt gegen die Borftellung, 
als eine Anerkennung derjelben zu be— 
deuten ſchien. Auch Frau von Giersborf 
betrachtete für einen Moment unange: 
nehm überrajcht den Doctor mit einem 
zweifelhaften Blid. 

Der Doctor, der das ablehnende Kopf: 
niden des Grafen Julian in gleich jtol: 
zer Weije erwidert hatte, verneigte jich 
vor der jreundliden Dame ganz cava= 
liermäßig. 

„Ich will hoffen, gnädige Frau,“ 
ſagte er, daß es mir gelingen wird, Ih— 
ren Schmerz bald zu lindern. Darf ich 
Sie bitten, ſich auf mich zu ſtützen. Ich 
werde Sie nach Ihrem Zimmer führen, 
um dort Ihren verlegten Arm zu unters 
juchen und den etwa nöthigen Verband 
anzulegen.“ 

„Rah meinem Zimmer? Ich babe 
leider eins. Das iſt ja das Aller: 
ſchrecklichſte, daß wir Fein Unterfonmen 
finden fönnen, weil alle Zimmer in dem 
Gajthaus bejett find, und ich halte die 
Fahrt nach Waldeck zurüd nicht aus, ich 
jterbe vor Schmerz.“ 

„Sorgen Sie ji nicht, guädige Frau, 
ein linterfommen jol Ihnen in Sand 
nicht fehlen. „Iſt es wahr, Hanjel, hajt 
Du gar fein Zimmer frei?” 

„Nur das elende Führerfämmerle un 
tet dem Dad,“ erwiderte der Bojtmeijter 
Eleinlaut. 

„Dann muß ich Sie bitten, in meinem 
Haufe vorlieb zu nehmen, gnädige Frau, 
jo lange bis Gie ein bequemeres und 
bejjeres Unterfommen finden. Es wird 
für meine Mutter eine Freude fein, für 
vie Dame einige Zimmer wohnlich einzu: 
richten, den Herrn Grafen aber fann ich 
nicht in mein Haus einladen, er wird, 
wenn er in Sand bleiben will, fich wohl 
entſchließen müſſen, die Führerfammer 
unter dem Dach zu beziehen.“ 

„Bravo, Peppi, Du biſt und bleibſt 
doch ein Prachtmenſch!“ rief Graf Leo, 
dem Freunde vergnügt und kräftig auf 
die Schulter ſchlagend. „Sie werden 
im Doctorhauſe trefflich aufgehoben ſein, 
gnädige Frau, und Sie, verehrter Vet— 
ter, werden in der prächtigen Führer— 
kammer höchſt intereſſante Studien da— 
rüber machen können, mit wie wenig 
Comfort und Bequemlichkeit ein Menſch 
zu leben im Stande iſt.“ 

„Und ich?“ fragte die Comteſſe mit 
ziemlich jcharfer Betonung. 

„Sie, gnädigjte Comtejje, werben im 
Doctorhauje zwei reizende junge Damen 
finden, jo liebreizend, jo ſchön, wie— — 
wie Comteſſe Eugenie ſelbſt. —Ich werde 
Sie anmelden im Doctorhaufe. Wäh— 
rend mein Freund Peppi den verlebten 
Arm der gnädigen Frau unterfucht und 
verbindet, werde ich der verehrten Frau 
Doctorin mittheilen, welch’ lieben Beſuch 
fie zu erwarten hat. Ich ftehe Ahnen 
dafür ein, gnädige Frau, Sie werben bei 
Ihrer Ankunft im Doctorhaufe alles jo 
jorglich für Ihre Aufnahme vorbereitet 
finden, als würden Sie längſt dort er: 
wartet.“ 

Er grüßte leicht und ohne eine Ant: 
wort abzuwarten, eilte er fort, mit gro— 
Ben Schritten ging er dem Doctorhaufe 
zu, die Dorfitraße entlang. 

Frau von Siersdorf blidte ihm lä— 
chelnd nach. 

„Da ftürmt er hin,“ fagte fie; „er 
bejtimmt über uns, ohne uns zu fragen. 
Uber er hat Recht, ich nehme Ihr liebens⸗ 
würdiges, gaftliches Anerbieten für mich 
und meine Nichte Comtefje Eugenie an, 
Herr Doctor. Ich hoffe, Ihnen nicht 
lange zur Lajt fallen zu müſſen.“ 

Der Doctor verbeugte ji, er haßte die 
unnützen Höflichfeitsphrajen und ala 
eine jolde hätte er die Verſicherung be— 
tradhtet, Die gnädige Frau werde ihm 
nicht zur Laft fallen, ſondern ihn durch 
einen längeren Aufenthalt in feinem 
Hauje erfreuen; er ermwiderte deshalb 
nichts auf das Dankeswort, recht form: 
108 bot er der Dame den Arm und for: 
derte jie auf, fich von ihm in bie kleine 
Herrenitube des Gafthaujes führen zu 
lajjen, dort wollte er ihren verlegten Arm 
unterjuchen und verbinden, Das Aner: 
bieten Eugeniens, die Tante zu beglei- 
ten, um vielleicht beim Verband hilfreiche 
Hand zu leiſten, lehnte er kurz ab und 
auch den Grafen Julian, der Frau von 
Siersdorf auf dem kleinen Wege führen 
wollte, wies er zuüd, Er müßte 
mit jeiner Patientin allein fein, fagte er 
in jeiner verbindlichen Meije, nur der 
Bofe geitattete er, nachzufommen, um 
etwaige Befehle entgegenzunehmen, 

„Ein echter, roher Bauer!“ fagte 
Graf Julian, ver Eugenie den Arm ge: 
boten hatte und mit ihr auf dem freien 
Platz vor der Poſt auf und nieder ging, 
„Ungeſchliffen, tölpiih. Sein Beneh: 
men entipricht feinem Weußern, Und 
jolchen Menſchen jtellt uns Better Leo 
als jeinen Freund vor. Freilich, er jelbjt 
zeigt ji ganz diejes Freundes würdig, 
ebenjo ungejchliffen, wie diefer. Ein 
Graf Altenberg in ſolchem Aufzuge—es 
ijt ein Skandal.” : 

Eugenie jeufzte tief auf. 

„Ich fürchte, Julian, es war ein thö— 
richtes Unternehmen, daß wir ihm nad: 
gereift find. Er war nicht erfreut, nur 
überrajcht, als er uns erfannte, ja viel- 
leicht jogar unangenehm überraſcht.“ 

„Ih dachte, er hätte feine Freude laut 
guug ausgejprochen, als diejer Bauer: 

octor die Tante und Dich in fein Haus 
einludb. Dort bei feinem freunde kann 
er Dich ungeftörter ſehen und ſprechen, 


erfreut. 
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eine elende Dachkammer einquartirt 
wirst, veranlaßten ihn gu feinem freubi- 
gen Ausruf. Er hat Ni merkwürdig 
verändert in den wenigen Tagen, feit er 
Berlin verlafien hat. Haft Du gehört, 
was er über die reizenden beiden jungen 
Damen im Doctorhauje gejagt hat?“ 


10, 


Die Herrenitube im Gajthof zur Poſt 
iſt ein kleines, mit Holz getäfeltes Zim: 
mer; recht warm und traulih im Win: 
ter, ift fie im Sommer kein jonderlich 
angenehmer Aufenthalt; fie ift heiß und 
bunjtig, auch wenn die zwei Fenſter ge: 
öffnet find, und wenn nun gar Abends 
die Herren aus dem Dorf ſich einigermas 
Ben zahlreich verjammeln, wenn aus den 
Cigarren und Pfeifen der Tabaksqualın 
in dichten Wolken fih fammelt, jo daß 
alle Bäjte wie mit einem weißen Schleier 
umbüllt, dann gehört jchon eine gute 
Natur dazu, einige Stunden in ber er: 
jtidenden Luft aushalten zu können, 

Auch Graf Julian hatte das Wagnik 
unternommen, in die Herrenflube einzu: 
dringen und in biefer jeinen Wein in der 
Gejelligaft Der Herren des Orts zu 
trinken; er wollte hier jeinen Better Leo 
erwarten, der, wie ihm der Poftmeifter 
erzählt hatte, an jedem Abend, wenn er 
vom Doctorhaufe zurüdkehre, noch ein 
Stündchen bei den Herren jite und mit 
ihnen „plaujche“. 

Die jhon verfammelten Herren em: 
pfingen Julian mit der einfachen Freund: 
lichkeit, welche fie gegen jeden fremden 
Gajt zeigten; jie rüdten zufammen, um 
ihm einen bequemen Platz frei zu mas 
hen, und als er fich einfach mit dem 
Namen „Julian Altenberg“ vorftellte, 
erhoben jie ſich, jeder nannte feinen eige: 
nen Namen, dann fubren fie ungenirt in 
dem Geſpräch fort, welches fie jchon vor 
jeiner Ankunft geführt hatten — fie be: 
trachteten ihn ſofort als ein vollberechtig- 
tes Mitglied ihrer Fleinen Gejellichaft. 

Graf Julian hätte für feine Zwecke 
feinen glüdlicheren Abend wählen kön- 
nen, um fich in die Herrenjtube einzufüh- 
ren. Der Adjunkt, der einen Urlaub 
von 14 Tagen gehabt hatte, war am 
Nahmittag zurüdgekehrt und zum erften 
Male wieder in der Geſellſchaft, da mußte 
ihm denn berichtet werden über Alles, 
was ſich jeit 14 Tagen ereignet hatte; 
Alles wurde ihm mit den größten Details 
erzählt; den breitejten Pla in dieſen 
Erzählungen aber nahm die Schilderung 
der nädhtlihen Wanderung des Doctor 
Lechner und des Grafen Leo nad der 
Geiſenalm ein. 

Der Förfter, der Ye ſelbſt ein geüb— 
ter und waghalſiger Bergſteiger war, 
konnte nicht Ausdrücke der Bewunderung 
genug finden, für die todtesverachtende 
Kühnheit, mit welcher Graf Leo, ein 
Städter, ſich, um ein Menſchenleben zu 
erhalten, dieſer Wanderung angeſchloſſen 
hatte. Er ſchilderte die Gefahr des 
fürchterlichen Weges mit ſo beredten 
Worten, daß Graf Julian ein Gefühl 
des Schwindels bei der Erzählung em: 
pfand. ES jei ein wahres Wunder, fo 
meinte er, daß Feiner der tollfühnen 
Wanderer durch einen Sturz in bie 
Ihmwindelnde Tiefe jein Leben eingebüßt 
babe, das größte Wunder aber jei, daß 
der Graf, der doch nie einen folchen Weg 
zurüdgelegt haben könne, nicht verun— 
glückt jei. 

„Er hat die Gefahr wohl nicht gekannt, 
fonjt würde er ſchwerlich der nächtlichen 
Wanderung fih angeſchloſſen haben,“ 
warf der Adjunft ein, 

„Das ift gefehlt!" rief der Poſtmei— 
fter entrüſtet. Der biedere Hanjel 
mijchte fich nie in die Unterhaltung der 
Herren; er kam wohl ab und zu in bie 
Herrenftube und blieb ein Weildhen, dem 
Geſpräch horchenn, am Tiſche ftehen, 
ging aber dann ſtets, ohne ein Wort ge— 
ſprochen zu hahen, wieder nach der 
Schwemme hinüber zu den Bauern. Auch 
heute würde er dies ſicher gethan haben; 
aber der Zweifel des Adjunkten an dem 
tollkühnen Muth des Grafen Leo empörte 
ihn ſo ſehr, daß er ſeinem Gefühl Worte 
geben mußte. „Ganz genau gewußt hat 
es der Graf, daß er in den faft ſicheren 
Tod ging. Ich hab’ es ihm jelbit ge: 
fagt, ehe er fortging, hab’ ich ihn ge: 
warnt; da aber hat er gelacht und ge: 
jagt, wenn er abjtürze, jolle ih nur 
gleih an den Grafen Julian von Alten: 
berg: Hohenthurm in Berlin telegraphi: 
ren, der würde eine Findijche Freud’ über 
feinen Tod haben!“ 

Graf Julian gerieth in eine peinliche 
Berlegenheit, als er dieſe Worte hörte; 
er ſchaute fi im Kreiſe um, alle Augen, 
meinte er, müßten auf ihn gerichtet jein, 
aber Niemand achtete auf ihn. Die 
Herren mußten wohl jeinen Namen nicht 
recht verjtanden haben, offenbar ahnte 
feiner derfelben, daß er der Graf Julian 
Altenberg war, dem der Tod des vielbe- 
wunderten Grafen Leo eine Findifche 
Freude gemacht hätte, fie fuhren ungenirt 
in ihrer Unterhaltung fort, jeder von 
ihnen wußte dem Adjunften irgend etwas 
nterejiantes über den Grafen Leo zu 
erzählen: 

Da erfuhr Julian, der nicht minder 
aufmerkjam, als der Adjunkt zubörte, 
daß Leo in der furzen Zeit von acht Ta— 
gen fich die Liebe und Bewundernng al: 
ler Dorfbewohner, alt und jung, erwor: 
ben habe, von den alten Weibern werde 
er geradezu vergöttert, weil er gar jo 
freundlich grüße und immer ein heiteres 
Scherzwort auf den Lippen habe. Ein 
jo vornehmer Herr, der doch auch mit 
der ärmiten alten Frau harmlos plaudere 
und ſcherze, fei noch niemals im Thal 
gewejen. Und eine offene Hand habe er 
für Arme, nicht für die Profejfionsbett: 
ler, denen gab er nie einen Kreuzer, am 
wenigjten bettelnden Kindern, wohl aber 
habe er mit unfehlbarem Inſtinkt die 
wirkli Armen ſchnell herausgefunden, 
die beichente er überreich. 

Seine Tage fülle der Graf durch Fühne 
Bergwanderungen aus; mitunter, wie 
ale * den ig Pati zu 

n höchſten Ber hinaufſteige, 
meiſt aber gehe er ne und dann — 
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Man habe immer Sorge, daß er einmal 
bei einer der toMkühnen Beſteigungen, 
die er allein ohne einen Führer durch: 
führe, verunglilden könne, umfomehr, 
ba neulich der Maraun: Peter unten im 
Stern-Gaſthauſe in der Betrunfenheit 
ganz ofjen ausgejprochen habe, der tolle 
Graf und der Beppi:Doctor möchten fi 
in Acht nehmen, die jollten noch einmal 
an ihn denen. 

„Was bat denn der Maraun: Peter 
mit dem Grafen zu ſchaffen?“ fragte der 
Adjunct erjtaunt. 

„sa, das iſt ein eigen Ding,“ erwis 
derte der Förſter, „der Peter iſt wohl der 
einzige Menjch im ganzen Thal, der den 
Grafen grimmig habt. Der Peter hat 
fi ihm, als ev ihn bei einer Bergwan: 
derung getroffen hat, zum führer ange: 
tragen, da aber hat ihn der Graf ſchroff 
——— und geſagt, er brauche für 
ſeine Spaziergänge keinen Führer, wenn 
er aber einmal einen brauche, dann werde 
er einen braven Kerl, wie den Straberl 
nehmen, nicht einen Burſchen, der es ges 
wagt habe, den Beppi:Doctor zu bedro: 
hen! Das vergißt ihm der wüfte Menjch 
niemals. Ich babe dem Grafen gera= 
then, er jolle ji) hüten vor den Maraun: 
Peter, daß er ihm nicht einmal auflauere 
in den Bergen; es jei gefährlich für ihn, 
allein umberzumandern, aber der Graf 
bat mich für meine gutgemeinte War: 
nung ausgelacht und übermüthig gejagt, 
er habe jich im Leben noch vor feinem 
Menſchen gefürdtet und mit dem Ma: 
rauns Peter werde er nicht den Anfang 
maden. Ich will ihm von Herzen wün: 
ſchen, daß er nicht ſchlimme Erfahrungen 
macht, dem dem wilden, verwegenen Kerl 
it Alles zugutrauen, “ 

Graf Julian horhte mit geipannter 
Aufmerkjamfeit. Diejer Maraun: Peter 
interejfirte ihn. Er wendete jih an ben 
neben ihn: fißenden Bezirksrichter und 
fragte: 

„Was hat es mit dem Menfchen, von 
dem Sie ſprechen, für eine Bewandtniß? 
Was hat er gethan, um den böjen Ruf 
zu verdienen, den er zu haben jcheint ?* 

Dieje Frage eröfjnete jofert für die 
kleine Sefeiliäaft ein neues Feld der 
Unterhaltung. Ueber den Maraun: Peter 
ließ ſich viel erzählen und jeder Einzelne 
der Herren war bereit, das, was ex 
wußte, mitzutheilen. Graf Julian ev: 
fuhr aus den verjchiedenen Meittheilun: 
gen Folgendes: 

Der Maraun-Peter war früher, ehe er 
fi) dem Trunke ergeben hatte, ein tüch- 
tiger, braver Menjch geweſen. Er war 
durd den Tod feines Vaters, von dem er 
ein kleines Gefchäft ererbte, früh ſelbſt— 
ftändig geworden. Zu dem einfamen, 
wohl eine Stunde vom Sand entfernt am 
Derge oben über dem Leinethal liegenden 
Hof gehörten wenige Aeder und Wiejen, 
gerade genug, um eine Familie zu erhal— 
ten, wenn Dann und Frau tüchtig jelbjt 
arbeiteten, Knechte und Mägde Fonnten 
fie von den geringen Erträgniffen des 
Hofes nicht bezahlen. Der Maraun: 
Peter hatte geheirathet, feine Frau war 
ein braves, tüchtiges, arbeitiames Weib; 
aber die Charaktere der beiden Gatten 
paßten nicht zueinander, es gab bald 
Zank und Streit unter ihnen. Dem 
Maraun: Peter gefiel es nicht mehr in 
feinem Haufe, er fühlte fich nicht wohl in 
demjelben, da fuchte er denn Zerjtreuung 
unten im Sand im Sterngafthaus, in 
welchem die wildeiten Burjchen des gan= 
zen Thales mit Vorliebe verfehren. Er 
gewöhnte ſich das Trinken an, oft fam er 
beraufcht nah Haufe und mißhandelte 
dann die Frau, die ihn bittere Vorwürfe 
über ſein ungeregeltes Leben machte; 
jelbft jeine bei ihm lebende alte Mutter 
foll er oft geichlagen haben. 

(Fortſetzung folgt.) 
._—_————- ⸗ 


Stöder heit gegen Bismard, 


Das Stöder’iche antifemitiiche Blatt 
„Volk“ in Berlin bringt einen Artikel 
über „jüdiſch-deutſches Bajtardblut*, in 
welhem es ausführt, die Natur jelbjt 
fträube fich gegen die Verbindung der 
Arier und Semiten, Derartige Ehen 
wiefen nur geringen Kinderjegen auf 
oder blieben gar finderlos. Auch in dem 
Fall Sandrod, in der Lügenhaftigkeit 
des unglüdlicden aus dem Fenſter ge: 
ftürgten Sinaben Lindemann in Berlin 
erblict dus Stöderblatt eine Eigenthüm: 
lichfeit des „jüdiſch-deutſchen Baſtard⸗ 
blutes“. Soweit geht dieje Ausführung 
nicht über den gewoͤhnlichen Jargon der 
Antifemitenprefte hinaus. Das Stöder: 
blatt aber kehrt die Spige feiner Auss 
führungen alsdann gegen den Fürſten 
Bismard. Derjelbe habe nad) dem Buch 
„Bismard und feine Leute” „in ber De: 
gattung eines Germanen mit einer 
Drientalin eine Verbefjerung der Raſſe 
erblickt.“ Der Artikel des „Bolt“ jchließt 
mit folgender gehäjfiger Bemerkung: 
„Aller Wahrjcheinlichfeit nach wirb der 
Neichsfanzler bald Gelegenheit haben, 
an jeinem eigenen Stamme dieje „Ber: 
befjerung der Raſſe“ zu conjtatiren, 
Man ſpricht mit einiger Beſtimmtheit 
von der baldigen Verlobung des Gra: 
fen Herbert Bismard mit der 
Tochter des Lord Rofebery, deiien Frau 
eine Tochter des Londoner 
Rothſchild iit.“ 

Es bekundet fi in vorjtehender Aus: 
führung eine eigenthümlihe Art von 
Bismardverehrung. Der Nebakteur des 
antifemitijchen „Volt“ ijt aber derſelbe 
feinfühlige Herr Leuß, welcher im vori⸗ 
gen Jahre fih unmittelbar an bie 
Staatsanwaltfhaft wandte, um bie 
„Hreifinnige Zeitung“ in Folge einer 
Brieffajtennotiz, in welcher Fürſt Bis- 
mard gar nicht einmal genannt war, 
wegen Bismardbeleidigung zu benun: 
ciren. 
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Im Alter von 112 Jahren 
bat Jacob Rogers in Oakland Mills, 
Henty:County, Ja., das Zeitliche ge- 
jegnet. Rogers ijt in Pittöburg gebos 
ren unb machte den Feldzug von 1812 
mit. In der Schladt bei Lundy's Lane 
im Jahre 1814 wurde ee 
einer feiner Brüder fiel in derſelben 





ſchwer verwundet. 


Schlacht und ein dritter wurde gleichfalls | Irge 
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nBem gehört das Land?‘ 


Unter diefem Titel veröffentliht ©. 
Shearman in der befannten Zeitichrift 
„Forum“ einen intereffanten Aufſatz. 
Der Berfafjer ſtellt feſt, daß es vor vier: 
zig Jahren nur einen einzigen Mann in 
den Ber. Staaten gab, der fünf Millio- 
nen Dollars befaß. Heute aber gibt e3 
nach der ſorgfältigſten Unterſuchung 250 
Perjonen, von denen jede ein Vermögen 
von wenigftens 20 Millionen Dollars 
beſitzt. Shearman behauptet — und 
feine Aufftelung Hat joweit Teinen 
Widerfprud gefunden — daß 31,000 
Menſchen Dreifünftel des ganzen Ber: 
mögens des Landes befiten. Seine Zu: 
fammenftellung ijt folgende: 

200 Perfonen mit $20,000,000 

400 ” “ 10,000,000 
1,000 ni 5,000, 000 
2,000 2,500,000 
7,000 1,000,000 
20,000 500,000 


8 4,000,000,000 
4.000.000, 000 
5,000,000,000 
6,250,000,000 
7,000,000,000 
10,000,000,000 

” 436,250,000,000 

Diefe Schäßung wird noch als eine 
jehr mäßige bezeichnet. Das Haupt der 
Familie Vanderbilt, Jay Gould, ber 
Jerſeyer Blair und noch mehrere andere 
haben ein Vermögen von weit über 20 
Millionen Dollars. Eine genaue Feit: 
jtellung iſt nicht möglich, da in vielen 
Staaten es Vermögensfteuern gar nicht 
gibt, in anderen, wo fie erijtiren, noto= 
rijch die Steuer-Defrandation im Großen 
betrieben wird. Es gibt zum Beijpiel 
in New York Millionäre, deren Beſitz in 
Mobilien beiteht und die einfach beſchwö— 
ren, daß jie kein jtenerbares Eigenthum 
haben. Dieſer Meineid gehört zu den 
Lerehtigten oder unberechtigten Eigen— 
thümlichkeiten Amerikas. 

Nach) dem Cenſus von 1880 betrug der 
gejammte Nationalreihthum der Ber, 
Staaten 44,000 Millionen Dollars. 
Die höchſte Schäkung des jegigen Stan: 
des geht über 60,000 Millionen nicht 
hinaus. Iſt dem jo, dann bejäßen jene 
31,000 Menjchen, jagen wir mit ihren 
Angehörigen 150,000 Köpfe, drei Fünf: 
tel des gejammten Vermögens in den 
Ber. Staaten. Allerdings iſt auch zu 
berüdfichtigen, daß auch eine Majje Be: 
figthümer, Häuschen u. f.w. „Eleiner 
Leute“ nicht verjteuert wird und im die— 
jen Abſchätzungen nicht ericheint. Da: 
ber können weder die Schäßungen über 
den geſammten Nationalreihthum noch 
auch die über die Vertheilung besjelben 
genau fein. Die Thatjache aber, daß 
der Nationalreihthum ſich überwiegend 
in wenigen Händen concentrirt, ift nicht 
zu bejtreiten, und in dieſer Hinficht bil- 


den die Ber. Staaten im Weſentlichen 


feine Ausnahme gegenüber anderen 


Ländern. 

Die Lijte jchliegt, wie man fieht, mit 
den Halb: DMillionären ab. Es ift weis 
ter nicht zu vergejjen, daß in diejem 
Lande eine Maſſe europäijchen Geldes 
angelegt ijt, viel mehr ala Amerikaner 
in fremden Ländern und Unternehmuns 
gen (3. B. Dampferlinien, die. unter 
fremder Flagge jahren) angelegt haben. 
Das muß abgerechnet werden, und es 
kommt dann bie Kleinere Bourgeoijie mit 
Vermögen von unter einer halben Mil: 
lion und bis hinab zu 10,000 Dollars 
an die Reihe. Wieviel bleibt dann noch 
für die eigentliche Arbeitsbevölferung in 
Stadt und Land übrig? 

Darüber fehlt es jreilih an einem 
Nachweis, und es ift auch nicht zu erwar: 
ten, daß ihn der nächte Cenſus Liefert. 
Man jcheint fich ordentlich davor zu 
ſcheuen, die Lage der verjchuldeten Bau: 
ern und ber pauperifirten jtädtijchen 
Maſſen officiel darzulegen. Das Eine 
ift aber ficher: die Vermögens concens 
tration bat in diefem Lande in einem 
Menjchenalter erjtaunliche Fortſchritte 
gemacht. Wohl nirgends ijt joviel ge: 
leijtet, foviel geichafft worden, jo rajtlos 
an der Entwidlung der materiellen Hilfs: 
fräfte gewirkt, als in diefem Lande, 
Der Pflug ift in dieſer Periode über 
Streden gegangen, bie größer jind, als 
das Gebiet von zwei europäijchen Groß⸗ 
mächten. 

Wo eine „beulende Wildniß“ mar, 
bat Menjchenfleiß blühende Gärten ges 
ſchaffen. Städte mit Hunderttaufenden 
von Einwohnern erheben fich da, wo vor 
40 Jahren der Büffel meidete; ein Net 
von Eijenbahnen ift gebaut worden, das 
an Meilenlänge dem des ganzen Europa 
gleichkommt. Eine Induſtrie ift ent: 
Itanden, welche heute nur noch der eng: 
liſchen nachſteht, fie jogar in der Hertel: 
lung von Eijen und Stahl übertrifft ; ein 
Bergbau, deſſen Ausbeute diejenige jedes 
anderen Landes weit hinter ſich zurüd: 
läßt. 

Daß die Theilnahme der Gefammtheit 
an diejen Vorteilen aud nur annähernd 
Schritt gehalten habe mit den äußeren 
Vervollkommnungen, wird auch der 
größte Optimift nicht behaupten wollen, 


Die Neger in Texas. 


In Waco (Teras) fand kürzlich eine 
Verſammlung von Farbigen ftatt, welche 
mit der Annahme von bedeutungsvollen 
Beihlüffen endete— deshalb bedeutungs: 
voll, weil die Stellung der Neger in 
Texas dadurch in charakteriſtiſcher Weiſe 
bezeichnet wird. 

Sie klagen namentlich darüber, daß 
in gewiſſen Counties des Staates ihre 
Wahlfreiheit empfindlich beſchränkt werde. 
In dieſen Counties beſteht nach ihrer 
Behauptung eine Verſchwörung der Wei: 
Ben, welche danach traten, die Wahlen 
völlig in ihre Hand zu befommen. 
Neger bitten um den Schuß der Staats⸗ 
behörden gegen derartige ungerechte Be: 
einfluſſung. 

Doch damit find ihre Beſchwerden kei⸗ 
neswegs zu Ende. Sie fühlen ſich ver⸗ 
legt durch die ihnen bei der Bildung 
einer Jury bemwiejene Zurüdjegung. In 
einigen Gegenden foll nad ihrer Be: 
bauptung es gerabegu zu den Unmöglich⸗ 
keiten gehören, bag ein Farbiger Ge: 
ſchworener wird. 

Es iſt andererſeits aber eine wohlbe⸗ 
kannte Thatſache, daß Neger ſich Häufig 
durch die blumenreiche Beredſamkeũ 
irgend eines „imarten“ Vertheidigers 
haben verleiten laſſen, die Erwägungen 
— bei. Sle_ ya De nes 
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Ihre Klagen über ungerechte Behand» 
lung auf den Eifenbahnen find durchaus 
berechtigt. Sie erwähnen nämlid, daß 
gewilfe Eijenbahnverwaltungen einen 
Neger für dasſelbe Fahrgeld — beifpiels- 
weije für ein Billet erjier Claſſe — nicht 
dieſelben Vergünftigungen, wie dein Wei: 
Ben, zu Theil werden lafjen. Die öffent: 
lihe Meinung jteht hier jicher auf Sei: 
ten der Bejchwerbeführer. 

Der lebte Punkt jener Beſchlüſſe be: 
zieht fich auf das fchredliche Ueberhand— 
nehmen des Lynchens. „Wir verurthei: 
len“ — jo heißt es wörtlih — „Gewalt: 
thaten in jeder Form, und wir erinnern 
unjere weißen Mitbürger daran, daß 
auch unfere Geduld ſchließlich eine Grenze 
bat, und daß die fortgefehte Ausübung 
von Acten jogenannier Lynchjuſtiz ſchließ— 
lich ſehr traurige Folgen baben muß.“ 

Intereſſant iſt es zu erfahren, daß die 
Neger in Texas jetzt im Ganzen eine 
Million Acker Land befitzen und über 20 
Millionen Dollars Steuern entrichten. 
Sie haben 2000 Kirchen, ebenſoviel 
Sonntagsſchulen und mildthätige Stif⸗ 
tungen, 2500 Schulen, 3000 Lehrer, 25 
Anwälte, 100 Kaufleute, 5000 Hand— 
werfer, 15 Zeitungen und Hunderte von 
Farmern und Viehzüchtern. Die Schu: 
len werden von 125,000 lindern be= 
juht. Auf Ddiefe Ziffern können die 
Neger jedenfalls jtolz fein, da fie d 
Beweis für den Fortſchritt ihrer Intel 
genz enthalten, 
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Communiſtiſche Temperenzier, 

So oft auch bisher ſchon Verſuche ge: 
macht worden find, neue Anitedelnngen 
nach idealem Muiter einzurichten, jo oft 
find auch dieſe Verſuche wieder gejcheis 
tert; Die meijten jchon jehr bald, einige 
erjt nach längerer Zeit. Ihre Gründer 
waren unpraftiihe Schwärmer, welde 
erſt durch Schaden Flug gemacht werden 
mußten, Ueberhaupt läßt jich ein Ges 
meinwejen, wenn der Bewegung des In— 
dividuums und jeiner Entwidelung freier 
Spielraum gelafjen wird, nicht nach dem 
Schema einer Maſchine einrichten. Ein 
Gemeinweſen ift ein Organismus, feine 
Maſchine. 

Ganz neuerlich iſt nun ein Verſuch ges 
macht worden, eine Colonie nach „geläu= 
terten communiſtiſchen Principien“ zu 
gründen, welcher aber die erjten puritas 
niſchen Anfievelungen mit ihren ur: 
ſprünglichen Verfaſſungen augenjdein: 
lich zum Muſter gedient haben. 

Dieſe intereſſante Colonie liegt auf 
der Inſel Malcolm in Britiſch-Columbia, 
welche ſich in einer Breite von zwei Mei— 
len und einer Länge von zwölf Meilen 
in einer Entfernung von etwa 200 Mei: 
len nördlich von Bictoria erjtredt. Die 
Negierung hat für jedes Haus und jeden 
Anfiedler 80 Ader Land bewilligt, auch 
Abgabenfreiheit auf ein Jahr. Der 
Distriet ift namentlich durch den Lachs— 
fang fehr günjtig, das Klima milde und 
dem Englands vorzuziehen. Britiſch— 
Columbia jelbft birgt reiche Metall: und 
Kohlenadern, und jeine Wälder liefern 
reichliches Bauholz. 

Was nun die Berfafjung der Kleinen 
Gemeinde betrifft, jo entnehmen wir dem 
Berichte des Secretärs Spencer darüber 
Tolgendes: 

Jedes Mitglied der Colonie ijt ver: 
pflichtet, acht Stunden werktäglih, am 
Samjtag aber nur vier Stunden zu ar 
beiten. 

Der Gemeindeausſchuß jorgt für Ar: 
beit, ärztlide Hilfe, Nahrung und Klei— 
dung für die Deitglieder und ihre Fami— 
lien. Ebenſo wird auch für den 
Schulunterriht der Kinder gejorgt. 
Erkranft ein Gemeindemitglied, jo wird 
ihm If Arbeitslohn nach wie vor aus: 
gezahlt ; im Falle jeines Todes wird für 
jeine Hinterbliebenen bis zu deren Selbit- 
ftändigfeit gejorgt. 

Das Grundeigenthum wird Namens 
der Gemeinde von dem Ausſchuſſe ver: 
waltet. Die Herftellung und der Ber: 
kauf geiftiger Getränke iſt unbedingt und 
ftveng verboten. Der Ausſchuß darf das 
Land der Kleinen Republik unter feinen 
Umftänden veräußern ; vollitändige Ge: 
wifjensfreiheit wird gemwährleijtet. Die 
Gemeinde oder der Ausſchuß Riſcht ſich 
nicht in Religionsangelegenheiten oder 
die Belenntniffe der Mitglieder. 

Wenn die Kinder herangewachſen und 
die Schule verlafien, jo ſetzt ſich der 
Ausſchuß mit den Eltern in Verbindung, 
un darauf binzumirken, daß jeder 
Jüngling ein ordentliches Handwerk und 
die Mädchen Hausarbeit, Nähen, Kochen, 
Kinderpflege, Kleidermachen, Singen, 
Klavierjpielen und bejcheidenes und fitts 
fames Benehmen lernen. Wollen jie 
beirathen, jo müſſen fie den Ausihuß 
drei Monate vorher in Kenntniß ſetzen, 
damit der Ausſchuß ihnen ein Haus 
bauen und die fonjtigen zur Errichtung 
eines jelbitjtändigen Haushalts nöthi— 
gen Anordnungen treffen kann. 

Die Ehe wird in der üblichen gefebli: 
chen Form geichloften. Es findet weder 
ein Zwang hinſichtlich des Verbleibs in 
der Kolonie jtatt, "noch wird einem aus 
gejhiedenen Mitgliede der Rüdtritt vers 
weigert. 2 


Durh einen mertwürdigen 
Aberglauben, der noch in mander 
Landgegenden, namentlich aber im penn: 
ſylvaniſchen County Frauflin und in den 
Bergdiſtricten verbreitet ijt, brachte ſich 
ein gewiſſer Geo. Bowmaſter, ein 
Deutſchpennſylvanier, in Schwulitäten. 
Derſelbe wurde in Chambersburg wegen 
Bigamie proceſſirt, und bei der Ver— 
handlung ergab ſich folgendes: Als 
4 zum erſten Male ſich verhei⸗ 
rathete, trennten ſich zufällig, während 
die Trauungsceremonie im Gange war, 
die Hände von Bräutigam und Braut. 
Einem Volksglauben zufolge wird hier: 
burh die Trauung ungiltig vor 
Gott und Menfhen. Nach der Hochzeit 
wurde dies dem Bowmaſter'ſchen Paar 
von den Bekannten erklärt, und die Eher 
leute gingen bald wieder von einander. 
Später verheirathete fih B. zum zweiten 
Male, ebt hat er ein Jahr lang im 
Gefängniß über die Berechtigung dieſes 
Glaubens nachzudenken. 

— Getrojien, A: Wie lange ift 

Nachbar heun eigentlich, Icon 
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